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LOKALE BUNDNISSE FUR FAMILIE

GruBBwort

Liebe Blindnisakteure,

in ganz Deutschland schlieen sich starke Partner
aus Politik und Verwaltung, Wirtschaft und
Gewerkschaften, freien Tragern, sozialen Einrich-
tungen, Kirchengemeinden und Initiativen
zusammen, um gemeinsam konkrete Projekte
umzusetzen. Sie sichern damit Zukunftsperspekti-
ven fir Familien vor Ort und sind ein Gewinn fiir

ganze Regionen. In Lokalen Biindnissen verbin-
den sich unterschiedliche Interessen, Blickwinkel
und Kompetenzen. Die gemeinsam erarbeiteten Losungen sind deshalb passgenau, effek-
tiv und flexibel — und das kommt allen zugute. Lokale Biindnisse fiir Familie sind ein gro-
Ber Erfolg. Die Idee, sich in einem Biindnis fiir Familie zu engagieren, hat sich schnell ver-
breitet und wurde von den Menschen vor Ort sehr gut angenommen.

Seit Beginn der Bundesinitiative Anfang 2004 entstehen in Lokalen Biindnissen vorbildli-
che Projekte, es werden unterschiedliche Ansétze erprobt und innovative Konzepte
umgesetzt. Lokale Biindnisse schaffen vielféltige Moglichkeiten, Familie und Beruf zu ver-
einbaren und entwickeln flexible Angebote zur Kinderbetreuung. Das in Biindnissen ent-
standene Wissen wird vervielfacht und weitergegeben.

Es ist an der Zeit, die in Biindnissen erworbenen und gewachsenen Kompetenzen noch
mehr als bisher zu nutzen, Ansédtze und Losungen tiber regionale Grenzen hinweg zu
kommunizieren und zum Nachahmen anzuregen. Dieses Handbuch soll hnen dabei hel-
fen: Es basiert auf dem Wissen und den Erfahrungen, die in Biindnissen gesammelt wur-
den. Herzlichen Dank daftir, dass Sie dieses Handbuch moglich gemacht haben!

So wie das Handlungs- und Erfahrungswissen der Bindnisse wéachst, wird auch das
Handbuch wachsen. Keine gelungene Idee soll verloren gehen. Wir wollen zudem zei-
gen, welche Hindernisse es auf dem Weg zum Ziel geben kann und wie diese erfolgreich
tiiberwunden werden kénnen. Das Handbuch soll mit Ihrer Hilfe erweitert und laufend
verbessert werden.

Nutzen Sie die Erfolgsgeschichte der Lokalen Biindnisse fiir Familie, um sich Anrequngen
oder Hilfen zu holen und Erfahrungen mit anderen Biindnissen auszutauschen. Stellen
Sie gemeinsam die Weichen fiir eine Zukuntft, in der Familien willkommen sind und sich
wohl fiihlen.

(/Q/Q—KQ v. dev— AL, e

Ursula von der Leyen
Bundesministerin fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
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LOKALE BUNDNISSE FUR FAMILIE

Einfihrung

Das Thema Familie ist in den vergangenen Jahren in den Fokus der 6ffentlichen Auf-
merksamkeit gertickt. Die Initiative Lokale Biindnisse fuir Familie, vorn Bundesministeri-
um fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2004 gestartet, hat mit ihrer Innovations-
kraft dazu beigetragen. Denn in bundesweit tiber 340 Lokalen Biindnissen fir Familie,
die seither gegriindet wurden, werden tdglich neue Ideen und Projekte fiir und mit
Familien entwickelt und umgesetzt. Dabei liegen die Schwerpunkte der Biindnisarbeit
auf der Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie dem Ausbau der
Kinderbetreuungsangebote. Eines der Erfolgsgeheimnisse der Initiative ist der enge lokale
Bezug der Biindnisse, denn jede Gemeinde, Stadt oder Region bringt verschiedene
Voraussetzungen und Moglichkeiten mit. Daher miissen und kénnen Losungen gefun-
den werden, die zielgenau wirken, weil sie dem entsprechen, was vor Ort gebraucht
wird.

Dennoch braucht das Rad nicht neu erfunden werden, kann doch der Austausch von
Erfahrungs- und Handlungswissen Anregungen fiir eigene Projekte geben oder bei der
konkreten Umsetzung von Ideen helfen. Dieses Handbuch bietet [hnen mit einer Sasmm-
lung verschiedener Mafnahmen, die in konzentrierter Form dargestellt werden, die
Moglichkeit zur Inspiration, zum Nachahmen und zum Austauschen.

Hier finden Sie knappe Beschreibungen zahlreicher Losungsansdtze in verschiedenen
Handlungsfeldern wie ,Vereinbarkeit von Familie und Beruf” und ,Kinderbetreuung®,
aber auch ,Erziehungsverantwortung wahrnehmen®, ,Miteinander der Generationen®,
LBurgerschaftliches Engagement®, ,Familienfreundliches Lebensumfeld“ sowie ,,Gesund-
heit und Pflege“. Wie baue ich eine Tagespflegevermittlung auf? Welche Akteure sollten
zusammenarbeiten, um eine Notfallbetreuung zu etablieren? Warum ist es nicht nur fiir
Familien von Vorteil, wenn Handwerksbetriebe familienfreundliche Offnungszeiten
anbieten? Antworten auf diese oder dhnliche Fragen will dieses Handbuch Ihnen geben.

Das Handbuch wird mit Ihrer Hilfe weiterentwickelt: Es lebt von Ihrem Engagement und
wadchst mit jedem Projekt, fiir das Sie den Startschuss geben. Daher freuen wir uns tiber
jede Ihrer Anregungen, damit auch andere von Ihren Erfahrungen profitieren konnen.
Im Interesse der Familie sollen viele gute Projekte entstehen. Deshalb haben wir das
Motto gewahlt: Nachmachen erwtinscht!
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Gewinnen, ohne dass ein anderer verliert: Modelle fiir eine gelungene Balance von Fami-
lie und Beruf nutzen berufstatigen Eltern, Kindern und Unternehmen zugleich — und sie
rechnen sich fiir alle. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist fiir viele Eltern, Kommu-
nen, GroBunternehmen, kleine und mittlere Unternehmen und freie Trager eines der
Schwerpunktthemen der lokalen Biindnisarbeit. Unternehmenstibergreifende Mafnah-
men wie Weiterbildungsangebote, haushaltsnahe Dienstleistungen, flexible Betreu-
ungsformen, Betreuungsnetzwerke fiir Pflegebedtirftige oder Ferienprogramme werden
in Lokalen Biindnissen auf den Weg gebracht. Der ganzheitliche Blick auf Lebens- und
Arbeitswelt, das enge Miteinander von Nachfragenden und Anbietenden, die Praxis-
ndhe — all dies sind gute Voraussetzungen fiir ein innovatives Klima. Stark sind die Loka-
len Biindnisse besonders dort, wo das einzelne Unternehmen, der einzelne Trager an
seine Grenzen sto8t. Gemeinsam mit anderen Biindnispartnern lassen sich passgenaue
tiberbetriebliche Betreuungsangebote auf die Beine stellen, Weiterbildungsprogramme
sind insbesondere im Verbund von Bildungseinrichtungen und Unternehmen finanzier-
und realisierbar. Schlieen sich viele Akteure zusammen, wird die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf zum gemeinsamen Thema in einer Kommune und in der Region.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

1 Familienfreundlicher Betrieb

1.1 Familienfreundlichkeits-Check fir
Unternehmen

Warum ist das wichtig?

Um herauszufinden, wie die Situation berufstatiger Eltern in Unternehmen der Stadt, der
Region oder auch dem Landkreis aussieht, regen Lokale Biindnisse einen Familienfreund-
lichkeits-Check an. Oft geht der Familienfreundlichkeits-Check im Unternehmen ande-
ren Mafinahmen wie der Entwicklung einer betrieblich unterstiitzten Kinderbetreuung
oder der betrieblich unterstiitzten Beratung und Fortbildung (s. Kapitel 3.1) voraus. Der
Familienfreundlichkeits-Check sensibilisiert Unternehmen fiir die Belange ihrer Beschaf-
tigten und zeigt Wege und MafBnahmen, um die Arbeitswelt familienfreundlicher zu
gestalten. Die Familienfreundlichkeitspriifung nutzt Beschéftigten und Unternehmen:
Familienfreundliche MaBnahmen im Unternehmen erleichtern die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf, sorgen fiir ein besseres Betriebsklima, erhohen Einsatzbereitschaft
und Produktivitdt der Beschéftigten und verringern Fehlzeiten. Sie senken Wiederein-
gliederungskosten nach der Elternzeit und die Fluktuationsrate des Personals.

Was ist das konkret?

Familienfreundlichkeits-Checks werden in Lokalen Biindnissen auf unterschiedliche Weise
durchgefiihrt. Am Beginn steht in der Regel eine vom Biindnis organisierte Informationsver-
anstaltung mit Unternehmen zum Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Auf der Ver-
anstaltung informieren Fachleute tiber Nutzen und Kosten familienfreundlicher MaB3nah-
men wie Teilzeit- und Telearbeit, Weiterbildung wéhrend der Elternzeit oder betrieblich
unterstutzte Kinderbetreuungsangebote. Veranstaltungsreihen und weiterfiihrende Foren
konnen eine Grundlage liefern, auf deren Basis Unternehmen sich selbst einschéatzen.

In vielen Biindnissen ist die Informationsveranstaltung der Auftakt zu einer einheitlich
durchgefiihrten Familienfreundlichkeitspriifung. Diese Priifung wird als Umfrage oder auch
in Form eines Wettbewerbs durchgefiihrt. Unternehmen erfahren, welche Arbeitszeitrege-
lungen und Formen von Arbeitsorganisation ihren Beschaftigten mit Kindern entgegen
kommen, lernen Angebote kennen, die den Wiedereinstieg nach der Elternzeit erleichtern
und Moglichkeiten, Kinderbetreuung betrieblich zu unterstiitzen oder erfahren, wie eine
abgestimmte Familien- und Karriereplanung personalpolitisch verankert werden kann.

Die Familienfreundlichkeitspriifung dient Unternehmen nicht nur dazu, sich selbst einzu-
schétzen, sondern erlaubt auch den Vergleich mehrerer Unternehmen und tibergreifende
Aussagen Uber die Vereinbarkeit von Familie und Beruf in der Stadt, der Region oder wahl-
weise in einer Branche. Die Ergebnisse einer solchen tibergreifenden Priifung kdnnen unter-
schiedlich verwertet werden. Oft werden positive Beispiele besonders hervorgehoben, z. B.
mit Hilfe einer Auszeichnung, eines Zertifikates oder tiber die Berichterstattung in der
Lokalpresse.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

1 Familienfreundlicher Betrieb

1.1 Familienfreundlichkeits-Check
fir Unternehmen

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Der eigentliche Familienfreundlichkeits-Check als eine vorn Biindnis organisierte Umifra-
ge und unternehmensinterne Priifung bedarf der gezielten Ansprache von Unterneh-
men. Hierfiir konnen Lokale Biindnisse Fach- und Netzwerkveranstaltungen organisieren,
auf denen Kriterien fiir Familienfreundlichkeit entwickelt und vorgestellt werden. Wich-
tig fiir das Gelingen der Veranstaltung ist es, von Beginn an einflussreiche Personlichkeiten
aus Politik, Wirtschaft und Verbanden fiir das Vorhaben zu gewinnen und eine breite
Offentlichkeit zu erreichen. Die Veranstaltung hat zum Ziel, Unternehmen fiir die Verein-
barkeit von Familie und Beruf und fiir eine weiterfithrende Priifung zu sensibilisieren.

Mit einer einheitlichen Befragung oder Umfrage wird Personalverantwortlichen und
Fihrungskréften ein Instrument geboten, das es ihnen erlaubt, die Familienfreundlich-
keit des Unternehmens im Vergleich zu anderen Unternehmen einer Region oder einer
Branche einzuschétzen. Ein entsprechender Fragenkatalog sollte von Fachleuten im
Biindnis entworfen werden. Hierfir bietet sich die Kooperation mit Hochschulen oder
Forschungsinstituten an. Fur die anschlieBende Durchfiihrung der Befragung sind ver-
schiedene Wege denkbar. Eine Umfrage kann per Telefon, per Brief oder auch online
durchgefiihrt werden. Ein intensiver personlicher Kontakt mit dem Zielpublikum sorgt
dabei fiir eine hohe Riicklaufquote. Die Befragung am Telefon oder zumindest der mehr-
malige telefonische Kontakt kann hier wirkungsvoller sein als der einmalig zugestellte
Brief. Kleine Prasente fiir die teilnehmenden Beschaftigten konnen die Riicklaufquote der
Fragebogen erhohen. Bei der Unterstiitzung der Befragung hilft auch die Kooperation
mit Wirtschafts- und Unternehmensverbéanden. In einem Anschreiben oder auf einer
Informationsveranstaltung kann auf die Befragung aufmerksam gemacht werden.

Einige Biindnisse unterstiitzen Unternehmen bei der Teilnahme am bundesweiten Audit
Beruf & Familie® der gemeinnttzigen Hertie-Stiftung — einem Managementinstrument
zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Im Verlauf des Audits wird analysiert,
ob ein Unternehmen Beschéftigten mit Familie entgegen kormnmt. Das Audit geht dabei
von der Situation des Unternehmens im Einzelfall aus und richtet sich zugleich nach
einem Kriterienkatalog. Insgesamt 140 Personalmafnahmen aus den Bereichen Arbeits-
zeit, Arbeitsorganisation, Arbeitsort, Informationspolitik, Fiihrungskompetenz, Personal-
entwicklung, geldwerte Leistungen und Services fiir Familien sind darin integriert. Im
Ablauf umfasst das Audit zunachst den Status quo der im Unternehmen angebotenen
MaBnahmen und ermittelt das vorhandene Entwicklungspotenzial. Im Verlauf einer
etwa zweimonatigen Auditierung werden konkrete MaBnahmen und Ziele vereinbart.
Diese erste Auditierung wird mit einem Grundzertifikat abgeschlossen, nach drei Jahren
wird das Unternehmen erneut auditiert und erhélt danach das eigentliche Zertifikat, d.h.
darf das Giitesiegel des Audits fiihren.



VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

1 Familienfreundlicher Betrieb

1.1 Familienfreundlichkeits-Check
fir Unternehmen

Haufig stoBen Biindnisakteure auf Bedenken von Unternehmen, mit einer Familien-
freundlichkeitspriifung wiirden Anspriiche von Angestellten geweckt und Kosten verur-
sacht. Um Unternehmen dennoch fiir eine Familienfreundlichkeitspriifung zu gewinnen,
ist eine langfristige und sensible Ansprache vorab notwendig. Sie sollte in Kooperation
mit Unternehmensverbanden und unter der Schirmherrschaft értlicher Personlichkeiten
gestaltet werden. Informationsangebote und Einzelfallanalysen konnen fiir Unternehmen
zusatzliche Anreize sein, an einer Familienfreundlichkeitspriifung teilzunehmen. Dabei
ist zu beachten, dass Einzelfallanalysen auch zum Leistungsangebot von Unternehmens-
beratungen gehoren. Mochte man eine Einzelfallanalyse als Anreiz zur Familienfreund-
lichkeitspriifung anbieten, kann eine Konkurrenzsituation entstehen.

Auch Vertraulichkeit im Umgang mit den Daten, die im Zuge der Unternehmensbefra-
gung gewonnen werden, ist eine wichtige Voraussetzung fiir den Erfolg einer Befra-
gung. Die Befragung sollte deshalb anonymisiert durchgefiihrt werden, Unternehmen
sollten auf freiwilliger Basis entscheiden, ob sie eine ndhere Auswertung in ihrem Einzel-
fall wiinschen.

Die Hohe der Beteiligung an einer Unternehmensbefragung hangt auch von der Form
des Fragebogens ab. Es ist ratsam, die Befragung auf mehreren Wegen — telefonisch,
online, in gedruckter Form — anzubieten und den Unternehmen so die Wahl zu tiberlas-
sen, welche Form sich im konkreten Einzelfall am besten in bestehende Arbeitsabldufe
einpasst. Insgesamt sollte man an die Hohe des Riicklaufs keine zu hohen Erwartungen
stellen: Erfahrungsgemas liegt die Beteilung zwischen 10 und 30 Prozent.

CheckKliste:

M Prominente Partner aus Politik und Wirtschaft fiir die Ansprache von Unternehmen
gewinnen.

M Die Unternehmensansprache langfristig angehen: Fach- und Netzwerkveranstaltun-
gen durchfiihren und dabei Verbandsstrukturen (IHK, Handwerkerschaft, Branchen-

verbande) nutzen.

M Den Unternehmen Anreize bieten: z. B. Informationen zum Thema Familie und Beruf
und individuelle Analysen.

M Einen Kriterienkatalog als Instrument zur familienfreundlichen Personalpolitik anbie-
ten: Hier kann eine Kooperation mit Hochschulen und Instituten hilfreich sein.

M Das Audit Beruf & Familie® bietet niitzliche Anhaltspunkte.

M Fiir die Organisation einer Umfrage mehrere Moglichkeiten der Ansprache (Telefon-
befragung, Briefform) in Betracht ziehen.

B Umfrageergebnisse veroffentlichen: positive Beispiele hervorheben.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

» 1 Familienfreundlicher Betrieb

1.1 Familienfreundlichkeits-Check
fir Unternehmen

So funktioniert es im Jenaer Biindnis fiir Familie:

Die Biindnisakteure im Lokalen Biindnis fiir Familien in Jena haben eine Unternehmens-
befragung zur Familienfreundlichkeit (JUB) durchgefiihrt. Die Befragung hatte das Ziel,
familienfreundliche Angebote Jenaer Unternehmen zu erfassen und die Unternehmen
zugleich fiir das Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu sensibilisieren. Fiir die
Entwicklung des Fragebogens und die Organisation der Befragung hat das Biindnis mit
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dem Lehrstuhl fiir Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsychologie der Universitét Jena
kooperiert. Um Unternehmen zur Teilnahme an der Befragung zu gewinnen, haben die
Blindnisakteure ortliche Wirtschaftsverbande aktiviert und Unternehmen auf diesem
Wege auf die Umfrage vorbereitet. Auch der Oberbiirgermeister der Stadt Jena, Dr. Peter
Rohlinger, hat in einem Anschreiben an Unternehmen auf die Umfrage aufmerksam
gemacht. Beantwortet wurde der Fragebogen sowohl am Telefon als auch in Papierform
oder in Internet. Die meisten der beteiligten Unternehmen entschieden sich jedoch fiir
die Telefonbefragung. Die Ergebnisse der Befragung wurden in einem Projektbericht
festgehalten, der auf der Homepage des Bliindnisses abrufbar ist. In der Thiiringer Lokal-
presse wurde tliber positive Beispiele berichtet.

Ansprechpartnerin:

Frau Stefanie Frommann

Zentrum fur Familie und Alleinerziehende e.V.
Geschdftsfiihrerin

Dornburger Straf3e 26

07743 Jena

Tel.: 03641/489666

E-mail: office@familienzentrum-jena.de
www.familienzentrum-jena.de/buendnis/buendnis-familie.htm

Stand: 12. September 2006



VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.1 Uberbetrieblicher Kindergarten und
Belegplatze

Warum ist das wichtig?

Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung bietet die Chance, sich praxisnah an den Proble-
men berufstatiger Eltern zu orientieren und flexible Kindertagesbetreuung anzubieten,
die am Ort noch fehlt. Oft harmonieren die Offnungszeiten der 6ffentlichen Kinderbe-
treuungseinrichtungen nicht mit spezifischen Arbeitszeiten, wie Schichtdiensten, oder
sind nicht fiir Kinder aller Altersstufen verfligbar. Wenn Rahmenbedingungen fiir die
Einrichtung eines eigenen Betriebskindergartens nicht vorliegen, haben Betriebe die
Moglichkeit, Belegplédtze in einer uUberbetrieblichen Kindertagesstéatte zu buchen.
Bringen Lokale Biindnisse die Einrichtung einer tiberbetrieblichen Kindertagesstétte auf
den Weg, nutzt die Betreuung den Beschdftigten mit kleinen Kindern und den Betrieben
durch Reduktion von Fehlzeiten und Fluktuation.

Was ist das konkret?

Im Rahmen der betrieblich unterstiitzten Kinderbetreuung zeichnen sich Kindergarten
und Kinderkrippe durch flexibel organisierte Offnungszeiten, Anwesenheitszeiten und
Gruppenstrukturen aus, die den Bedtirfnissen von Eltern und Kindern, aber auch der
Unternehmen, gerecht werden. Durch flexible Offnungszeiten kénnen Schichtarbeit und
Uberstunden der Eltern durch passgenaue Betreuung in derselben Einrichtung abge-
deckt werden, ohne ein Kind aus seiner gewohnten Umgebung zu reif3en.

Neben der betriebseigenen Kindertageseinrichtung gibt es verschiedene Modelle im
Verbund zwischen Kommune, Tragern der freien Jugendhilfe, Kinderbetreuungseinrich-
tungen, Familien und Wirtschaft. Hierzu gehort der iberbetriebliche Kindergarten, der
meist von einem Trager der freien Jugendhilfe getragen wird. Dazu zdhlen beispielsweise
die Verbénde der freien Wohlfahrtspflege, die Kirchen und auch Vereine. Ein solcher
Verein kann auf Initiative der Stadt, der Unternehmen oder weiterer Akteure unter Einbe-
ziehung kirchlicher oder privater Kinderbetreuungseinrichtungen gegriindet werden.
Betriebe werden in die Finanzierung entweder durch die Anmietung von Belegrechten
oder den Kauf eines Kontingents an Belegpldtzen mit einbezogen. Bei der Anmietung
schlieBt der Betrieb mit dem Tragerverein bzw. dem uberbetrieblichen Kindergarten
einen Vertrag tiber die Hochstzahl der gewtinschten Belegplétze. Gezahlt werden muss
in der Regel erst, wenn ein Elternteil aus diesem Betrieb einen Platz im Kindergarten oder
der Kinderkrippe in Anspruch nimmt. Die Eltern schlieSen mit der Kindertageseinrich-
tung einen Zusatzvertrag, der auch vom Betrieb unterschrieben wird. Er verpflichtet den
Betrieb, die Belegmiete zu begleichen. Von den Eltern wird der ortstibliche Kindergarten-
beitrag gezahlt.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.1 Uberbetrieblicher Kindergarten
und Belegplatze

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Es gilt darauf zu achten, dass eine Form der betrieblich untersttitzten Kinderbetreuung
gewahlt wird, die den Gegebenheiten und Moglichkeiten der Unternehmen und des
Umfeldes sowie den Bediirfnissen der Beschéftigten und ihrer Kinder entsprechen. Um
herauszufinden, welches Modell der Kinderbetreuung diese Anforderungen erftillt, sollte
das Biindnis friihzeitig den Dialog mit interessierten Betrieben, den Beschaftigten und
vor allem dem ortlichen Jugendamt suchen und den Betreuungsbedarf feststellen. Alle
Bundesldnder haben auf der Basis des Bundesgesetzes ihr Angebot an Kinderbetreu-
ungseinrichtungen mit eigenen Gesetzen und weiteren Vorschriften gestaltet. Die ortli-
chen Jugendamter, die Landesjugendamter oder andere Expertinnen und Experten kon-
nen hierzu im Einzelnen Auskunft geben.

Wichtige Kriterien fiir alle Formen der betrieblichen und tiberbetrieblichen Kinder-
tagesbetreuung sind: Offnungszeiten, die sich nach dem individuellen Bedarf der
Beschiéftigten der beteiligten Unternehmen und ihrer Kinder richten; Angebote fiir ver-
schiedene Altersgruppen; wenn moglich, Betreuung fiir alle Altersgruppen unter einem
Dach; ein Mittagstisch fiir die betreuten Kinder; geeignete Radumlichkeiten und padago-
gische Fachkrafte sowie flexible Angebote fiir unterschiedliche Betreuungszeiten — sei es
firr einen Teilzeit- oder Ganztagsplatz.

Gekoppelt an die Frage, welcher Bedarf an Kinderbetreuungsplétzen bei den Beschéftig-
ten regionaler Unternehmen besteht, sollte geklart werden, fiir welche Altersgruppen
Betreuung bereitgestellt wird. In der Regel bietet sich an, entweder Plétze fiir Kinder im
Krippen- und Kindergartenalter oder fiir Kinder vomn Krippen- bis zum Hortalter einzu-
richten. Damit kdnnen Geschwisterkinder berticksichtigt werden und die Kinder wach-
sen in einer langfristig stabilen Betreuung auf.

Friihzeitig geklart werden muss, wer sich an der Finanzierung des Projektes beteiligt. Im
Falle einer Vereinsgriindung sollte ein Trager gefunden werden, der geeignet ist, die
damit verbundene Verantwortung zu tibernehmen. Erfahrungsgemaés zahlen zu den
wichtigsten Akteuren Vertreterinnen und Vertreter der Stadtverwaltung und der Wirt-
schaft. Auch die Frage, wie ein Unternehmen Belegplétze in einer tiberbetrieblichen Ein-
richtung erwerben kann, muss vorab entschieden werden. Oft kbnnen Betriebe nicht
vorhersehen, wie der Bedarf ihrer Beschéftigten aussehen wird und ob Teil- oder Ganz-
tagsplitze benétigt werden. Uber das Buchen von Stundenkontingenten oder durch
Platz-Sharing kann mehr Flexibilitdt geschaffen werden. Die Anmietung von Belegrech-
ten kann fiir die Betriebe an eine Mitgliedschaft im Trdgerverein der Betreuungseinrich-
tung gekoppelt werden. Die feste Gebiihrenstaffel der Kommune sowie Gebtihren fiir
Friih- und Spétdienste bei flexibler Betreuung sollten herangezogen und iibernommen
werden.

Nicht zuletzt ist es wichtig, sich dartiber zu verstandigen, ab welchem Alter die Betreuung
zur Verfligung steht und welches padagogische Konzept auf der Grundlage des Bildungs-
plans des jeweiligen Bundeslandes mit welchen Rahmenbedingungen favorisiert wird.
Im Interesse aller muss Professionalitdt auch in tiberbetrieblich organisierter Kinderbe-
treuung gewahrleistet sein.



VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.1 Uberbetrieblicher Kindergarten
und Belegplatze

Die Broschiire ,Betriebliches Engagement in der Kinderbetreuung — Checkheft fiir klei-
nere und mittlere Unternehmen®, die gemeinsam vom Bundesministerium fiir Familie,
Senioren, Frauen und Jugend und dem Deutschen Industrie- und Handelskammertag
herausgegeben wird, gibt Hilfestellungen. Neben der Beschreibung neuer kreativer
Betreuungsformen werden Hinweise zu den rechtlichen und organisatorischen Anforde-
rungen und verschiedene Losungswede aufgezeigt. Die Broschtre kann beim Bundesmi-
nisterium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend bestellt werden und ist unter
www.bmfsfj.de einsehbar.

Die Standortfrage stellt eine besondere Herausforderung dar. Oftmals hangt die Stand-
ortwahl fiir die Kinderbetreuungseinrichtung nicht nur von der Lage der Unternehmen
ab, die an einer Zusammenarbeit interessiert sind, sondern auch von den zur Verfligung
stehenden Raumlichkeiten, deren Umbau und Nutzung als Kinderbetreuungseinrich-
tung genehmigt werden muss. Ein Unternehmen kann sich beteiligen, indem es kosten-
gtinstig oder kostenlos Raumlichkeiten zur Verfligung stellt, Teile der Investitionskosten
beim Neu-, Aus- oder Umbau von entsprechenden Rdumen tibernimmt und zu den Erst-
ausstattungskosten einen relevanten Zuschuss gibt. Sind Unternehmen Trager der Kin-
derbetreuungseinrichtung, gilt es im Vorfeld zu verabreden, welche ,Rechte” diese
Unternehmen mit welcher Form der Beteiligung erwerben. Hier sind die Vorgaben im
Landesrecht unterschiedlich. Auch die kommunale Verfahrensweise hangt u. a. von der
generellen Versorgungslage in der Region und der ortlichen Strategie zur Schaffung
neuer Betreuungspldtze ab.

Es sollte einkalkuliert werden, dass Genehmigungsverfahren einige Zeit in Anspruch
nehmen konnen. Zudem ist auf eine soziale Mischung von Betriebs- und Stadtteil-Kindern
zu achten.

Einrichtung und Unterhalt von Kinderbetreuungsplétzen sind im Wesentlichen kommu-
nale Aufgaben. Von den Kommunen wird in der Regel ein wohnortnahes Kinderbetreu-
ungsangebot angestrebt. Da Kommunen darauf bedacht sind, ihre Mittel den Kindern
der eigenen Kommune zugute kommen zu lassen, ist die Aufnahme von Kindern aus-
wartiger Berufspendler oftmals schwierig.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.1 Uberbetrieblicher Kindergarten
und Belegplatze

Checkliste:
M Klaren, welches Modell eines ,liberbetrieblichen Kindergartens® in Frage komnmt.

M Alle wichtigen Akteure (Stadtverwaltung, Jugendamt, Landesjugendamt und Betriebe)
einbeziehen.

M Bei einer Vereinsgriindung: Tragerschaft, Rechte und Pflichten der Beteiligten kldren.
M Bedarf an Kinderbetreuung zur bedarfsgerechten Planung der Einrichtung ermitteln.

H Kooperationsmoglichkeiten mit bestehenden Kinderbetreuungseinrichtungen erwé-
gen und Standortfrage losen.

M Ggf. Finanzierung der baulichen Gestaltung und Inneneinrichtung der Kinderbetreu-
ungseinrichtung festlegen.

M Kosten und Beitrdge der Betriebe kldren. Gebiihrenstaffel und weitere Vorgaben der
Kommune beachten.

M Flexible Betreuungszeiten anbieten.

M Das auszuwéhlende padagogische Personal muss hinter dem Konzept der Flexibilitét
stehen.

M Altersiibergreifende Angebote vorhalten.

M Die Beteiligung von Eltern und Eigeninitiative fordern.
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2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.1 Uberbetrieblicher Kindergarten
und Belegplatze

So funktioniert es im Buxtehuder Blindnis fiir Familie:

Mit dem ,Kindergarten fiir Betriebe® in Buxtehude wurde 2001 unter Einbeziehung der
Wirtschaft eine Kindertagesstatte mit flexiblen Zeit- und Altersstrukturen errichtet. Der
Trager der Kindertagesstdtte ist ein gemeinnutziger Verein, deren Vorsitzende die
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Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Buxtehude ist. Aus einem Arbeitskreis heraus, der

aus Vertreterinnen und Vertretern der Stadtverwaltung Buxtehude (jJugendamt, Wirt-
schaftsforderamt, Frauenbeauftragte) und der Wirtschaft (Geschaftsfithrer und Personal-
leiterin einer groBeren Firma und dem Vorsitzenden des Wirtschaftsforderungsvereins)
bestand, wurde der Verein 1999 gegriindet, mit dem Ziel, durch die Einrichtung eines
,Kindergartens fur Betriebe“ die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu unterstiitzen.
Seit Eroffnung im August 2001 profitieren berufstatige Eltern, Betriebe, die Stadt und
nicht zuletzt die Kinder von dem Kindergarten. Der Betrieb beteiligt sich an den Kosten,
indem er mit dem Verein einen Vertrag tiber die Hochstzahl der gewtinschten Belegplét-
ze abschlief3t. Ein Geldbetrag wird erst fallig, wenn ein Elternteil aus diesern Betrieb einen
Platz im Kindergarten in Anspruch nimmt. Dann wird ein Zusatzvertrag mit den Eltern
geschlossen, der von Eltern und Betrieb unterschrieben wird. Er verpflichtet den Betrieb,
eine Belegmiete bis zum Eintritt ins Schulalter und freiwillig bis zum 14. Lebensjahr zu
zahlen. Scheiden die Eltern vorzeitig aus dem Betrieb aus, braucht der Betrieb den
Betreuungsplatz nicht weiter zu zahlen. Er bleibt den Eltern aber fiir ihr Kind erhalten.

Der monatliche Beitrag des Betriebes betrdgt zurzeit fiir einen Ganztagsplatz 205 Euro,
fur Zweidrittel-, Halbtags- und Teilzeitplédtze entsprechend weniger. Die Eltern zahlen
zusétzlich den normalen Kindergartenbeitrag wie in jeder anderen Kindertagesstétte
der Stadt. Zehn Betriebe machen schon von der Anmietung der Kindergartenplatze
Gebrauch.

Der Verein ,Kindergarten fiir Betriebe e. V.“ gab den Anstof, in Niedersachsen eine flexible
Betreuung mit Platz-Sharing als Modellprojekt laufen zu lassen. Vorangegangen waren
viele Gesprache mit dem Landesjugendamt und Vertreterinnen und Vertretern der Politik.
Zurzeit besuchen 50 Kinder im Alter von neun Monaten bis 14 Jahren die Einrichtung.

Ansprechpartnerin:

Frau Uschi Reinke
Gleichstellungsbeauftragte Stadt Buxtehude
Bahnhofsstraf3e 7

21614 Buxtehude

Tel.: 04161/501285

E-Mail: gleichstellung@stadt.buxtehude.de
www.balance-familie-beruf-buxtehude.de

Stand: 12. September 2006
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2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.2 Notfallbetreuung

Warum ist das wichtig?

Wenn die Regelbetreuung ausféllt, das Kind erkrankt und es aus beruflichen Griinden
nicht moglich ist, sein Kind selbst ganztatig zu betreuen, muss nicht gleich das Chaos aus-
brechen. Vielmehr sind kurzfristige, unkomplizierte Losungen gefragt. Eine betrieblich
organisierte Notfallbetreuung springt gerade in den unkalkulierbaren Féllen ein, in denen
ein unvorhergesehener zusdtzlicher Arbeitseinsatz zu kompensieren ist, der Kindergarten
unerwartet geschlossen bleiben muss oder die Tagesmutter verhindert ist. Eltern brauchen
nicht zu Hause und von der Arbeit fern zu bleiben, um sich um ihre Kleinen zu kiimmern,
wenn eine betrieblich unterstiitzte Notfallbetreuung eingreift. Der betriebswirtschaftliche
Nutzen fiir Arbeitgeber ist enorm, da Ausfallzeiten von Beschéftigten mit Kindern redu-
ziert werden und die Eltern in der Regel ihrer Arbeit sorgen- und stressfreier und damit
griindlicher und effektiver nachgehen.

Was ist das konkret?

Fiir eine betrieblich unterstiitzte Notfallbetreuung gibt es unterschiedliche und der Situa-
tion angepasste Betreuungsformen. Diese reichen von einem fiir Ausnahmesituationen
eingerichteten Eltern-Kind-Biiro oder einem Spielzimmer im Betrieb tiber ,,Not-Kontin-
gente” in einer Kindertagesstitte auf dem Unternehmensgeldnde oder einer stadtischen
Kindertagesstétte bis hin zu der schnellen Vermittlung von Tagespflegepersonen oder
erfahrenen Hausfrauen und Miittern. Fiir den Fall, dass ein Kind erkrankt und es nicht zur
Schule gehen oder in die Kita gebracht werden kann, konnen Eltern , tatkréftige Unter-
stiitzung“ tiber eine Hotline rufen, die zur Betreuung und Pflege des Kindes nach Hause
kommt. Gerade im Krankheitsfall ist diese Losung von Vorteil, da ein erkranktes Kind zu
Hause gepflegt werden sollte. Wenn der betreuende Elternteil oder die Tagespflegeper-
son unvorhergesehen ausfallen, kann sich ein Eltern-Kind-Zimmer anbieten. Ein Spiel-
zimmer oder ein ,Kinderkoffer, der in einer Firma fir die etwas &lteren Kinder der
Beschéftigten bereit steht, eignet sich gut, wenn Eltern aus wichtigen Griinden ihr Kind
kurzfristig fir einige Stunden mit ins Unternehmen bringen und der Nachwuchs sich die
Zeit dann sinnvoll vertreiben kann.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung
2.2 Notfallbetreuung

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Auch wenn es um die Betreuung der Kinder in Ausnahmesituationen geht, sollte auf der
Grundlage des vor Ort existierenden Bedarfs geplant werden. Den Bedarf an Notfallbetreu-
ung kénnen die Biindnisakteure bei den Planungen berticksichtigen, indem sie in Zusam-
menarbeit mit Kindertagesstatten oder Unternehmen Eltern dazu befragen, wie oft und in
welchen Féllen Notfallbetreuung benétigt wird oder auch zu welcher Tageszeit und fiir
welchen Zeitraum Eltern auf diese Betreuung in der Regel am dringendsten angewiesen
sind. Entlang der Ergebnisse dieser Befragung kann geplant werden, welche Form von
Notfallbetreuung angeboten werden soll.

Eine Vermittlung qualifizierter Tagespflegepersonen bietet sich insbesondere fir die
Betreuung von Kindern unter drei Jahren an. Bei der Vermittlung freiwilliger Helfer und
Helferinnen ist auf deren Qualifikation und Erfahrung in starkerem MaBe als bei der Ver-
mittlung einer Kurzzeitbetreuung (s. Kapitel 1.2) zu achten, da Notfélle hdufig krankheits-
bedingt auftreten oder auf eine Stresssituation in der Familie zurtickzufiihren sind. Bei
einer Erkrankung des Kindes ist zum einen der richtige Umgang mit der Krankheit und
Einfiihlungsvermogen gefordert. Zum anderen konnen Ausnahmesituationen in einer
Familie nicht nur bei Kindern, sondern auch bei Betreuenden einen starkeren psy-
chischen Druck auslésen. Der gekonnte Umgang mit belastenden Situationen und
Kenntnisse im Bereich der Ersten Hilfe sind insofern dringend erforderlich. Zu empfehlen
ist, ein Treffen zu organisieren, an dem die Eltern bzw. der alleinerziehende Elternteil die
Betreuungsperson kennenlernen konnen, der sie ihr krankes Kind anvertrauen.

In Kindertagesstétten — sei es in Betriebskindergéarten oder tiberbetrieblichen Einrichtun-
gen mit flexiblen Offnungszeiten — kénnen ,Not-Kontingente* eingerichtet werden, in
denen Kinder in Notféllen aufgenommen werden. In einem solchen Fall ist es unbedingt
notwendig, eine kurzfristige Anmeldung in der Kindertagesstdtte zu ermdoglichen. Ein
Weg hierftir ist die Bereitstellung von Anmeldeformularen, die bereits am Abend zuvor
oder morgens per Mail oder Fax an die Kindertagesstétte geschickt werden kénnen. Eine
andere Moglichkeit ist die Einrichtung einer Hotline, die sich fiir eine Notfallbetreuung in
einem groBeren Umfang und fur die Vermittlung von Tagespflegepersonen oder freiwilli-
gen oder ehrenamtlichen Betreuern und Betreuerinnen eignet, die zur Versorgung und
Pflege des Kindes nach Hause kommen. Eine solche Vermittlung kann neben der klassi-
schen Telefon-Vermittlung auch tiber ein Internetportal erfolgen, das weniger personelle
Ressourcen bindet, dafiir aber auch anonymer ist.

Eine andere Moglichkeit, die im Notfall eine Vereinbarkeit von Beruf und vortibergehen-
der Betreuung des Kindes gewéhrleisten kann, ist das Eltern-Kind-Zimmer in der Firma
oder das Spielzimmer fiir etwas dltere Kinder. Selbst ein ,Kinderkoffer”, der im Unterneh-
men bereit steht, kann daftir sorgen, dass sich ein Kind mit pddagogisch sinnvollen Spielen
die Zeit vertreibt, wahrend Vater oder Mutter ihrer Arbeit nachgehen. Der Vorteil dieser
Losung, die sich zumindest fiir groBere Betriebe anbietet, liegt in der verhéltnismaBig ein-
fachen Realisierbarkeit. Beim Einrichten und der Ausstattung des Spielzimmers konnen
sich die Beschiftigten selbst einbringen. Oftmals sind auch gute Argumente und die Uber-
zeugungsarbeit der Beschéftigten gefragt, wenn es darum geht, dass der eigene Betrieb
einen Raum zur Verfligung stellt.



VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung
2.2 Notfallbetreuung

Die Entscheidung fiir die eine oder andere Art der Notfallbetreuung héngt vor allem von
den moglichen Partnern und der Grof3e und Zahl der beteiligten Unternehmen ab. Befindet
sich im Industriegebiet bzw. auf dem Betriebsgelédnde bereits eine Kindertagesstétte, sollte
zunachst mit dieser Einrichtung tiber Moglichkeiten eines erweiterten Betreuungsangebots
gesprochen werden. Zumeist ist es notwendig, auf Informationsveranstaltungen oder
auch durch individuelle Ansprache Unternehmen fiir eine Beteiligung an der Notfallbe-
treuung zu gewinnen. Gute Argumente, wie beispielsweise die Reduktion von Fehlzeiten
der Beschiftigten, die steigende Produktivitdt und Bindung der Beschéftigten an das
Unternehmen, sprechen fiir ein (finanzielles) Engagement der Betriebe, ohne welches eine
Notfallbetreuung meist nicht zu realisieren sein wird. Ein Teil der Arbeit kann darin beste-
hen, Betriebe vor Ort von den Vorteilen des gefundenen Modells der Notfallbetreuung zu
uberzeugen. In vielen Féllen ist das Engagement der Eltern und Beschéftigten hierbei von
zentraler Bedeutung.

Das neue Betreuungsangebot — die Vermittlungsstelle oder erweiterte Offnungszeiten fiir
Notfélle - sollte schon friihzeitig beworben und bei den Beschéftigten umliegender Betrie-
be bekannt gemacht werden. Ein Unternehmen, das ein Eltern-Kind-Zimmer einrichtet
oder sich finanziell an der Notfallbetreuung beteiligt, kann so nebenbei positiv von sich
Reden machen.

Entscheidendes Kriterium fiir den Erfolg der Einrichtung einer Notfallbetreuung sind die
passenden Kooperationspartner und das geeignete Betreuungspersonal. Deshalb sollte
hierauf von Beginn an Gewicht gelegt werden. Fiir die Aktivierung von Unternehmen
wird eine frithzeitige Kontaktaufnahme und Einbeziehung der ortlichen IHK empfohlen.
Eine finanzielle Beteiligung an ,Not-Kontingenten“ oder der Vermittlung von Notfallbe-
treuung zahlt sich fiir die Betriebe in der Regel schon deshalb aus, weil Fehlzeiten der
Beschaftigten so deutlich reduziert werden konnen.

Die fiir Eltern fiir die voriibergehende Notfallbetreuung entstehenden Kosten miissen sich
im Rahmen halten. Die Frage, wer welche Kostenanteile iibernehmen kann, spielt insofern
eine wichtige Rolle. Geklart werden sollte ebenfalls, ob Notfall-Betreuungsplétze in Kin-
dertagesstdtten im Bedarfsplan der Kommune als anerkannte Betreuungsplétze gelten
und ob die Kosten fiir Tagespflege tibernommen werden kénnen. Zu bedenken ist auch,
dass ein Kind im Krankheitsfall besser zu Hause betreut und nicht in den Betrieb mitge-
bracht werden sollte.

Die Qualifikation der Betreuer und Betreuerinnen fiir die Notfallsituation ist eine wichtige
Voraussetzung. Die Eltern miissen das Gefiihl haben, dass ihr Kind gerade in der vorliegen-
den Ausnahmesituation mit Sicherheit gut aufgehoben ist und den Umstédnden entspre-
chend betreut und versorgt wird.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung
2.2 Notfallbetreuung

Checkliste:
M Sich mit Kooperationspartnern zusammenschlieBen (mit Kinderbetreuungseinrich-
tungen, ortlichen Vereinen, Kinderschutzbund, Jugendamt und Vertretern von Unter-

nehmen).

M Die Entscheidung fiir eine Form der Notfallbetreuung vom Bedarf und Kooperations-
moglichkeiten abhdngig machen.

H Notfallbetreuung auch fiir Kinder unter drei Jahren anbieten.

M Eine kurzfristige Anmeldung per Email oder Fax in der Einrichtung bzw. eine schnelle
Vermittlung des Betreuungspersonals ermoglichen. Hier kann auch eine Anmeldung
und Abfrage verfiigbarer Plétze tiber eine eigens eingerichtete Internetseite in Frage
kommen.

B Auf moglichst kurze Wege fiir die Eltern achten.

H Kosteniibernahme fiir die Notfallbetreuung klaren.

M Qualifiziertes Betreuungspersonal anwerben oder Freiwillige/Ehrenamtliche entspre-
chend ausbilden und qualifizieren.

So funktioniert es irn Erlanger Biindnis fiir Familien:

Den Ansto8 fiir das Projekt ,Kanguru® in Erlangen und Erlangen-Hochstadt gab die
Siemens-Betriebskrankenkasse. Mit dem Ziel, auch im Falle der Erkrankung des Kindes
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sicherzustellen, bietet der Deutsche Hausfrauen-
Bund Ortsverband Erlangen e.V. mit einem Pool von acht Frauen ,tatkraftige Untersttit-
zung". Innerhalb von zwei Stunden nach Anruf bei der ,Kénguru-Hotline — flexible Kin-
derbetreuung in Notfdllen®, die Montag bis Freitag zwischen 7 und 9 Uhr, 11 und 13 Uhr
und von 18 bis 19 Uhr sowie am Wochenende von 18 bis 19 Uhr besetzt ist, wird eine kurz-
fristige und kurzzeitige Ubernahme der Betreuung von erkrankten Kindern erwerbstti-
ger Eltern moglich gemacht. Die acht erfahrenen Hausfrauen und Miitter haben eine
spezielle Schulung zur Familienpflege absolviert, sie haben sich zusatzlich in einem Lehr-
gang fr Erste Hilfe bei Kindern fir diese Aufgabe qualifiziert und sind tiber den Deut-
schen Hausfrauen-Bund haftpflichtversichert. Mit den Familien wird ein Vertrag tiber den
jeweiligen Einsatz abgeschlossen. Maximal drei Kinder oder zwei Sduglinge pro Haushalt
werden betreut, wobei die Betreuung auch die Zubereitung von Mahlzeiten fiir die Kin-
der beinhaltet.
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2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung
2.2 Notfallbetreuung

Mitglieder der Siemens-Betriebskrankenkasse, des Deutschen Hausfrauen-Bundes und
die bei Siemens, der Sparkasse und der Universitét beschéftigten Eltern kénnen dieses
Angebot zum gesponserten Preis von 5 Euro pro Einsatzstunde erhalten. Andere Eltern
zahlen 6 Euro, wobei die Fahrtkosten bereits inklusive sind. In sozialen Hérteféllen ist eine
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unbtrokratische Kostenbeteiligung durch den Kinderschutzbund in Erlangen moglich,

der zu den Kooperationspartnern des Erlanger Biindnisses fiir Familien gehort. Neben
Siemens und der Siemens-Betriebskrankenkasse beteiligen sich die Sparkasse, die Biirger-
stiftung Erlangen und der Rotary-Club als Sponsoren des Projekts. Auch die Universitat
Erlangen-Niirnberg engagiert sich im Projekt ,Kédnguru®“. Mit einer Reihe von 6ffentlich-
keitswirksamen Aktionen versuchen im Biindnis aktive Ehrenamtliche, das Projekt ,Kan-
guru® weiter bekannt zu machen und andere interessierte Firmen in Erlangen und der
naheren Umgebung fiir eine Kooperation zu gewinnen.

Ansprechpartnerin:

Frau Jolana Hill

Biirgermeister- und Presseamt

Biiro fiir aktive Biirgerinnen und Biirger
SchuhstraBe 30

91052 Erlangen

Tel.: 09131/862594

Fax: 09131/862666

E-Mail: jolana.hill@stadt.erlangen.de
www.erlanger-familienbuendnis.de/

Ansprechpartnerin:

Frau Monika Tiedtke
Deutscher Hausfrauen-Bund
Ortsverband Erlangen
Hauptstr. 55

91054 Erlangen

Tel.: 09131/206424

Fax: 09131/203914

E-Mail: info@dhb-erlangen.de

Stand: 12. September 2006
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2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.3 Praxisleitfaden fiir Unternehmen zur Konzepti-
on und Durchfiihrung einer Ferienbetreuung

Warum ist das wichtig?

Die Kindergarten- und Schulferien sind meist ldnger als der Urlaub. Oft stehen sechs
Urlaubswochen zwolf Wochen Ferienzeit gegentiber und nicht immer kann der Urlaub in
der Ferienzeit der Kinder genommen werden. Berufstdtige Eltern haben dadurch einen
besonderen Betreuungsbedart fiir ihre Kinder. Gelingen hier keine verlasslichen Losungen,
so kann dies auch fiir Unternehmen Folgen haben, sei es durch die eingeschrankte Flexibi-
litdt im Arbeitsablauf, sei es durch ungeplante Ausfallzeiten der Eltern. Eine betrieblich
organisierte Ferienbetreuung hilft und erleichtert die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind konzentrierter und zufriedener bei der Arbeit.

Lokale Biindnisse fiir Familie unterstiitzen Unternehmen dabei mit einemn Praxisleitfaden
und ermutigen Betriebe, sich fiir eine Ferienbetreuung der Kinder ihrer Beschéftigten zu
engagieren. Der Leitfaden bietet einen Uberblick, wie Unternehmen eine erfolgreiche
Ferienbetreuung fiir die Kinder Betriebsangehoriger konzipieren und durchfiihren kon-
nen.

Was ist das konkret?

Die im Leitfaden enthaltenen Anregungen und Tipps erleichtern es Unternehmen, ein
Ferienprogramm zu organisieren oder sich auf andere Weise fiir eine Ferienbetreuung
fir die Kinder der Beschiftigten einzusetzen. Unternehmen kénnen sich in unterschiedli-
cher Form beteiligen. Das Ferienprogramn, z. B. eine Tagesbetreuung oder Zeltfreizeit,
kann eigens fiir die Kinder der Betriebsangehorigen organisiert werden, eventuell unter
Einbeziehung eines professionellen Anbieters. Fiir kleinere und mittlere Unternehmen
ist dagegen die Kooperation mit anderen Firmen, Vereinen und Verbdnden oder der
Kommune giinstig. Hier konnen Ressourcen gebiindelt und steuerliche Nachteile ver-
mieden werden. Die Beteiligung des Unternehmens kann hier rein finanziell sein, aber
auch Unterstiitzung bei der gemeinsamen Organisation gewéhrleisten. Im Leitfaden
kann auf die speziellen Gegebenheiten vor Ort eingegangen und berticksichtigt werden,
ob insbesondere kleine und mittlere oder grof3e Unternehmen angesprochen werden
sollen.

Der Leitfaden enthaélt eine Sammmlung praktischer Tipps, z. B. zur Ermittlung des Bedarfs
an Ferienbetreuung, zu verschiedenen Formen altersgerechter Betreuung, zu gemischten
Programmen mit Sport, Spiel, Natur und Kultur, zur Tagesbetreuung mit oder ohne
Verpflegung und schlieBlich zur Sicherung der Qualitdt der Betreuung. Niitzlich sind
Adressen von Ansprechpartnern im Biindnis, ortlichen Vereinen und Anbietern von Feri-
enprogrammen, die verbunden mit Hinweisen auf bestehende Beispiele fiir Ferienpro-
gramme aufgefiihrt werden konnen. Eine Checkliste rundet den Leitfaden ab.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

» 2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.3 Praxisleitfaden fiir Unternehmen zur Konzep-
tion und Durchfiihrung einer Ferienbetreuung

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

p Zunachst sollte im Biindnis erwogen werden, bei der Erarbeitung des Leitfadens auf das
Know- how und die Erfahrungen weiterer Personen zurtickzugreifen. So bietet sich mog-
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licherweise an, das eine oder andere Unternehmen am Ort, dessen Betriebsrat oder eine

Vertretung der Industrie- und Handelskammer mit einzubeziehen. Dartiber hinaus
sollten eventuell das Jugendamt, Kirchen, Wohlfahrtsverbdnde oder Vereine, die bereits
Ferienprogramme angeboten haben, nach ihrem Interesse an einer Mitarbeit gefragt
werden.

Am Anfang steht die Frage, welche Unternehmen in der Region an einer Ferienbetreu-
ung interessiert sein konnten, tiber welche Ressourcen sie verfiigen und mit welchem
Bedarf von ihrer Seite zu rechnen ist. Gleichzeitig ist zu kldren, welche unterschiedlichen
Moglichkeiten der Ferienbetreuung vor Ort in Betracht kommen. Diese Ubersicht wird
die Erarbeitung des Leitfadens, aber auch die Ansprache der Unternehmen vor Ort ver-
einfachen. Je konkreter im Leitfaden die Gegebenheiten vor Ort erfasst werden, desto
leichter wird es den Unternehmen fallen, die Ferienbetreuung umzusetzen.

Im Leitfaden werden Kriterien fiir ein qualitativ hochwertiges und padagogisch sinnvol-
les Betreuungsangebot zusammengetragen. Fiir steuerrechtliche oder den Versiche-
rungsschutz betreffende Fragen sollte bei Bedarf professioneller Rat eingeholt werden.
Beispielsweise darf eine betrieblich organisierte Ferienbetreuung nicht nur fiir Kinder
Betriebsangehdoriger zuganglich sein, da den Beschaftigten sonst ein ,,geldwerter Vorteil
verschafft wiirde, der zu versteuern ist. Plitze in ausreichender Zahl fiir die Kinder von
Betriebsangehorigen konnen auch durch den Kauf eines Kontingentes gesichert werden,
sofern das Ferienprogramm kooperativ organisiert ist.

In den Leitfaden sollten auch Tipps zur Bekanntmachung der Ferienbetreuung innerhalb
der Unternehmen und in der Offentlichkeit aufgenommen werden. Daneben sollte das
Biindnis frithzeitig tiberlegen, wie man Unternehmen auf den Leitfaden aufmerksam
machen kann. Denkbar ist, den Leitfaden als gedruckte Broschiire oder als Anhang in
einer E-Mail-Aktion an ortliche Betriebe zu versenden. Zusétzlich kann das Biindnis zu
einer Veranstaltung einladen, auf welcher der Leitfaden 6ffentlichkeitswirksam vorge-
stellt wird.
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2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.3 Praxisleitfaden fir Unternehmen zur Konzep-
tion und Durchfiihrung einer Ferienbetreuung

Damit die betrieblich unterstiitzte Ferienbetreuung nicht an rechtlichen Vorgaben
scheitert, sollte der Leitfaden Rubriken zum Mindestalter der Kinder, zu rdumlichen
Voraussetzungen, zur Gruppengrof3e und zur Anzahl und Qualifikation der Betreuungs-
personen enthalten. Rechtsvorschriften hierzu unterstehen der Kompetenz der Lander
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und kénnen regional verschieden sein. Fiir den Leitfaden zur Ferienbetreuung sollten
diese Informationen mit dem ortlichen Jugendamt abgestimmt werden.

Unternehmen kénnen den Kosten- und Zeitaufwand fiir eine von ihnen unterstutzte
Ferienbetreuung nicht immer richtig einschétzen. Beispielhafte Kalkulationen und Feri-
enprogramme im Leitfaden helfen bei der Entscheidung, Ferienbetreuung selbst zu
organisieren oder eine Kooperation einzugehen.

Die Suche nach Kooperationspartnern oder geeignetem Betreuungspersonal braucht
Zeit und Geduld. Der Leitfaden sollte darauf aufmerksam machen und Vermittlungswege
aufzeigen.

Checkliste:

M Sich mit Kooperationspartnern zusammenschlieen (moglichst mit Vertretern von
Unternehmen, Kinderbetreuungseinrichtungen, ortlichen Vereinen, etc.).

B Schritt fir Schritt Informationen zusammentragen und dabei die ortlichen Gegeben-
heiten berticksichtigen (evtl. unter Einbeziehung des Jugendamts).

H Hinweise zur Qualitdt der Betreuung geben.

M Hinweise auf unterschiedliche Modelle altersgerechter Ferienprogramme aufnehmen.
M Tipps und Ratschliage noch einmal auf ihre Richtigkeit hin tiberpriifen.

M Niitzliche Ansprechpartner und Adressen angeben.

M Leitfaden (insbesondere bei Unternehmen) kommunizieren.
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» 2 Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuung

2.3 Praxisleitfaden fir Unternehmen zur Konzep-
tion und Durchfiihrung einer Ferienbetreuung

So funktioniert es im Forum ,Vereinbarkeit von Beruf und Familie“ der Metropol-
region Rhein-Neckar GmbH:

Der Arbeitskreis Vereinbarkeit Beruf und Familie der Zukunftsinitiative fand bestatigt,
dass vor allem fiir berufstatige Eltern mit Kindern bis zu 12 Jahren eine wohnortnahe
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arbeitszeitorientierte Ferienbetreuung eine enorme Entlastung darstellt. Die Biindnis-

Akteure entschlossen sich dazu, einen ,Praxisleitfaden fiir Unternehmen* zu entwickeln,
der diesen alle wichtigen Informationen zur Konzeption und Durchfiihrung einer Feri-
enbetreuung an die Hand gibt. In der Broschiire des Arbeitskreises konnen Unternehmen
einen Uberblick gewinnen iiber den Nutzen, den sie als Unternehmen aus der Organisa-
tion einer Ferienbetreuung ziehen, tiber einzelne praktische Schritte, die sie nacheinan-
der tun miissen und Probleme, auf die sie moglicherweise sto3en werden, wenn sie eine
Ferienbetreuung erfolgreich konzipieren und durchfiihren wollen. Daneben finden sich
in der Broschitire Tipps, was eine Ferienbetreuung kostet, wie steuerliche Nachteile ver-
mieden werden konnen und wie das Ferienprogramm kommuniziert
werden sollte. Abrufbar ist die Broschiire unter www.rhein-neckar.ihk24.de unter dem
Stichwort Standortpolitik in der Kategorie Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Ansprechpartnerin:

Frau Andrea Kiefer

[HK Rhein-Neckar in Mannheim

Postfach 101661

68016 Mannheim

Tel.: 06211709-210

E-Mail: andrea.kiefer@rhein-neckar.ihk24.de

Stand: 12. September 2006
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3 Elternzeit und Berufsrickkehr

3.1 Beratung und Fortbildung

Warum ist das wichtig?

Die Geburt eines Kindes bedeutet fiir viele Familien, dass ein Elternteil — in den meisten
Féllen die Mutter — voribergehend aus dem Berufsleben ausscheidet. Berufstdtige
Frauen, die ein Kind erwarten, treffen mit ihren Arbeitgebern in der Regel eine Eltern-
zeitvereinbarung, die auch die Riickkehr in das Arbeitsleben festlegt. Ein reibungsloser
Wiedereinstieg ist nicht fiir alle Frauen selbstverstandlich. Einige scheiden ganz aus
dem Beruf aus; andere hatten vor der Geburt ihrer Kinder keine oder nur wenig Berufs-
erfahrung. Einstieg, Arbeitsplatzerhalt oder Wiedereinstieg in die Arbeitswelt sind fiir
die meisten Frauen eine berufliche und familidre Herausforderung. Damit sie erfolgreich
bewdltigt werden kann, bieten Lokale Biindnisse Unterstiitzung durch Beratung und
Fortbildung, die sowohl auf die Situation der Eltern als auch auf die Anforderungen am
Arbeitsmarkt ausgerichtet sind.

Was ist das konkret?

Fur Frauen, die in einer zeitlich unterschiedlich ausgedehnten Familienphase nicht
berufstdtig waren, organisieren Lokale Blindnisse individuelle Beratung und anschlie-
Bende Qualifizierungsprogramme, die den Wiedereinstieg in das Arbeitsleben erleich-
tern. Ein solches Angebot ist in der Regel auch den Viétern in Elternzeit zuganglich, wird
jedoch tiberwiegend von Miittern in Anspruch genommen. Die Inhalte der Beratungsge-
sprache orientieren sich einerseits an ihren individuellen Lebenslagen, andererseits an
der Situation des Arbeitsmarktes. Im Beratungsgesprach werden die Zielvorstellungen
der Berufsriickkehrerinnen besprochen, ihre Qualifikationen und Fahigkeiten einge-
schatzt und mit den Perspektiven am Arbeitsmarkt abgeglichen. Im Ergebnis haben sich
die Pléne der Berufsriickkehrerinnen tiber das angestrebte Berufsfeld, aber auch iiber
ihre personlichen Voraussetzungen konkretisiert, so dass der Wiedereinstieg ein erreich-
bares Ziel geworden ist. In den meisten Féllen ist dieses Ziel mit Qualifizierungsmafnah-
men verbunden.

Dem Bedarf an Fort- und Weiterbildung begegnen Lokale Biindnisse durch Kooperatio-
nen mit Bildungstrdgern und mit iiberbetrieblichen Verbiinden. Die konkreten Veran-
staltungen finden dann in den Rdumlichkeiten der Bildungstrager statt und sind fiir die
Teilnehmerinnen gebiihrenpflichtig. Fachlich orientiert sich das Bildungsangebot an
den Anforderungen der vor Ort dominierenden Branchen und an von Frauen préferier-
ten Feldern, wie kaufménnische Berufe, Tatigkeiten im Gesundheits- und Pflegebereich
und in der Kinderbetreuung. Daneben spielen aber auch brancheniibergreifende Inno-
vationen, etwa im Softwarebereich, im Management oder in der Rechtsordnung eine
gewichtige Rolle. Angebote zum Thema Existenzgriindung oder Zeitmanagement
berticksichtigen im besonderen MafBe die Lebenslage der Teilnehmerinnen.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

3 Elternzeit und Berufsriickkehr
3.1 Beratung und Fortbildung

Was muss ich beachten? wie kann ich vorgehen?

Um Frauen, die in das Berufsleben zurtickkehren wollen, kompetente Beratung anzubie-
ten, haben einige Lokale Biindnisse eine Kontaktstelle bei der Kommunalverwaltung ein-
gerichtet. In anderen Féllen ist die Beratungsstelle an die Agentur fiir Arbeit oder direkt
an einen Bildungstrager gekoppelt. Der Ort der Beratung entscheidet jedoch nicht primér
uber ihre Qualitit. Wichtig ist vielmehr die Kenntnis des Beratungspersonals tiber die
Bediirfnisse der Ratsuchenden und tiber die Lage am regionalen Arbeitsmarkt. Deshalb
sollte das Beratungspersonal regelméBig geschult werden. Hierfuir bieten sich Koopera-
tionen mit Unternehmen und Unternehmensverbanden, mit Bildungstragern, mit der
Agentur fur Arbeit, aber auch mit Wohlfahrtsverbdnden an. Wahrend Wohlfahrtsver-
bénde Auskunft tiber die Bediirfnisse von Berufsriickkehrerinnen geben kénnen, kennen
Unternehmensverbande, Bildungstrager und die Agentur flir Arbeit den Bedarf an quali-
fiziertem Personal oder Kriterien fiir den Erfolg einer selbststindigen Tatigkeit.

Auch intensive Schulungen kénnen nicht garantieren, dass einzelne Beschéftigte einer
Beratungsstelle alles wissen. Unverzichtbar ist deshalb ein Netzwerk von Beratungsein-
richtungen und Angebote unterschiedlicher Beratungsleistungen. So kann beispielswei-
se auf die Einstiegsberatung der Kontaktstelle eine vertiefende Beratung zum Thema
LExistenzgrindung“ von einem anderen Anbieter — z. B. der IHK — erfolgen.

Beim Aufbau einer Beratungsstelle sollten Strukturen der Beratung gewahlt werden, die
sich mit dem Familienalltag der Berufsriickkehrerinnen vereinbaren lassen. So ist das per-
sonliche Gesprach sicherlich die intensivste Form der Beratung und bietet die Moglich-
keit, Informationen schriftlich festzuhalten und Materialien an die Hand zu geben. Per-
sonliche Sprechzeiten sollten dabei flexibel gehalten und individuell vereinbart werden.
Mitunter bieten Beratungsstellen fiir die Zeit des Beratungsgespréaches auch eine Kurz-
zeitbetreuung fiir Kinder an. Auch hierfiir kann eine Kooperation mit Wohlfahrtsver-
banden und anderen freien Tragern niitzlich sein. Um den Organisationsaufwand einzu-
schranken, bevorzugen Miitter mit kleinen Kindern zum Teil die telefonische Beratung.

Haufig fordert eine erste Beratung Bedarf an Weiterbildung fiir Berufsriickkehrerinnen
zu Tage. Auch in der Zusammenstellung eines Weiterbildungsprogramms vermitteln
Lokale Biindnisse zwischen dem Bedarf der Berufsriickkehrerinnen und dem Bedarf der
Arbeitgeber. Hierfiir sind Kooperationen mit Unternehmen und Unternehmensverban-
den, Bildungstrdgern und Wohlfahrtsverbdnden hilfreich. Eine sehr enge Form der
Kooperation bietet der Uiberbetriebliche Verbund. In diesern Zusammenschluss iberwie-
gend kleinerer und mittlerer Unternehmen wird eine betriebstibergreifende Qualifizie-
rung von Miittern in der Elternzeit organisiert. Unternehmen halten so den Kontakt zu
den betreffenden Eltern und sparen Einarbeitungs- und Wiedereingliederungskosten.
Fiir die Organisation des Kursangebotes arbeiten tiberbetriebliche Verbiinde mit Bildungs-
trdgern zusammen. Die Bildungsinhalte orientieren sich sehr eng an den Anforderungen
der beteiligten Unternehmen und richten sich konkret an Beschéftigte, mit denen diese
Unternehmen eine Elternzeitvereinbarung getroffen haben. Nicht immer sind diese
Angebote offen fiir betriebsfrernde Berufsriickkehrerinnen. Deshalb werden Weiterbil-
dungsangebote in einigen Lokalen Biindnissen direkt von den Beratungsstellen fiir
Berufsriickkehrerinnen zusammengestellt.



VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

3 Elternzeit und Berufsriickkehr
3.1 Beratung und Fortbildung

Die Organisation eines Weiterbildungsprogramms fiir Berufsriickkehrerinnen sollte sich
an den zeitlichen Moglichkeiten der Teilnehmenden orientieren und ihren Bedarf an
Kinderbetreuung mit berticksichtigen. Hierftir eignet sich die Kooperation mit freien Tra-
gern, aber auch mit kommunalen Kinderbetreuungseinrichtungen. Gelingt dies nicht
vollsténdig, sollten Kurse in die Abendstunden gelegt werden, damit berufstétige Part-
ner die Kinderbetreuung tibernehmen koénnen. Vielen Frauen kommt eine Teilzeitwei-
terbildung am Vormittag entgegen, wenn die Kinder betreut sind. Prasenzzeiten im
Kursangebot konnen auch durch Formen des computer- und internetgesttitzten Lernens
von zu Hause reduziert werden. Solche organisatorischen und zum Teil technischen
Fragen sollten mit dem Bildungstrager abgesprochen werden.

Fir die Publikation des Weiterbildungsangebotes sind verschiedene Formen denkbar.
Mit Broschiiren und im Internet werben Lokale Biindnisse fiir ihre Kursprogramme. Bro-
schiiren liegen etwa beim Kinderarzt, in der Kindertagesstétte oder bei Elternvereinen
aus und bilden den Ankntipfungspunkt fur ein erstes Gesprach in der Beratungsstelle.
Die Publikation des Kursangebotes sollte auch Informationen tiber finanzielle Zuschiisse
und begleitende Kinderbetreuung enthalten.

In der Anfangsphase ist es wichtig, den ortlichen Bedarf an Weiterbildung und die Anfor-
derungen des Arbeitsmarktes genau zu ermitteln und Kontakte zu Arbeitsbehoérden, Bil-
dungstragern sowie Unternehmen aufzubauen. Diese ersten Schritte konnen viel Zeit
und Geduld in Anspruch nehmen.

Fiir ein reichhaltiges und passgenaues Angebot braucht man mehrere Bildungstrager.
Durch das angespannte Klima am Weiterbildungsmarkt kann deren Angebotskonkur-
renz zu Reibungen bei der Ansprache mehrerer Bildungstrager fiihren. Der Angebots-
druck am Weiterbildungsmarkt erh6ht jedoch auf der anderen Seite die Bereitschaft der
Bildungstrager, auf die Bediirfnisse von Berufsriickkehrerinnen nach begleitender Kinder-
betreuung oder flexiblen Kurszeiten, einzugehen.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

3 Elternzeit und Berufsriickkehr
3.1 Beratung und Fortbildung

Checkliste:

B Verschiedene Formen der Riickkehrberatung — telefonisch, personlich, Gruppenbera-
tungen — anbieten.

M Beratungspersonal schulen (Zusammenarbeit mit Bildungstrdgern und Unternehmen).

M Fiir Beratung und Fortbildung: sowohl Bedirfnisse der Berufsriickkehrerinnen als
auch Nachfrage des Arbeitsmarktes berticksichtigen.

M Beratungsangebote verschiedener Stellen vernetzen.

H Kooperationen mit Arbeitgeberverbanden, Wohlfahrtsverbanden und Bildungsein-
richtungen eingehen.

M Beratung und Weiterbildungszeiten in Ubereinstimmung mit Kindergarten- und
Schulzeiten bzw. in Verbindung mit Angeboten der Kinderbetreuung anbieten.

B Weiterbildungsangebot als Broschiire und im Internet verdffentlichen.

B Auf finanzielle Forderungsmaglichkeiten hinweisen.




VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

3 Elternzeit und Berufsriuckkehr
3.1 Beratung und Fortbildung

So funktioniert es im Lokalen Biindnis itn Landkreis Oldenburg, Koordinierungs-
stelle Frau und Wirtschaft e.V./Uberbetrieblicher Verbund Frauen und Wirtschaft:

Im Landkreis Oldenburg und in der Stadt Delmenhorst bietet die Koordinierungsstelle
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Frauen und Wirtschaft e.V. als Lokales Biindnis fiir Familie konmunentibergreifend Bera-
tung, Weiterbildung und Arbeitsvermittlung u. a. fiir Berufsriickkehrerinnen an. Der Tra-

gerverein ist eine Beratungsstelle fiir Frauen, die in der Elternzeit beruflich den Anschluss
nicht verlieren wollen, nach einer ldngeren Familienpause den Wiedereinstieg in das
Berufsleben planen oder sich beruflich weiter entwickeln méchten. In Beratungsgespra-
chen werden Frauen tiber ihre beruflichen Moglichkeiten am regionalen Arbeitsmarkt
informiert. AuBerdem erstellt die Koordinierungsstelle ein Weiterbildungsprogramm,
das sowohl die Erfordernisse des Arbeitsmarktes als auch die Bedurfnisse der Frauen in
Elternzeit berticksichtigt. So werden die Kursangebote mit Kinderbetreuungsangeboten
abgestimmt. In der Weiterbildung und Beratung arbeitet die Koordinierungsstelle eng
mit dem Uberbetrieblichen Verbund Frauen und Wirtschaft e.V., mit den Arbeitsbehor-
den, Kammern, Verbdnden, Kommunen und mit ortlichen Bildungstragern zusammen.

Der Uberbetriebliche Verbund ist ein Zusammenschluss regionaler privater und 6ffentli-
cher Arbeitgeber, der u. a. mit dem Ziel gegriindet wurde, familienbedingte Ausfallzeiten
im Betrieb gemeinsam zu managen und weibliche Beschiéftigte zu fordern, Beschéftigte
in der Elternzeit weiterzubilden und Berufsriickkehrerinnen beim Wiedereinstieg in das
Erwerbsleben zu unterstiitzen. Trager der WeiterbildungsmafBnahmen sind tiberwie-
gend die ortlichen Volkshochschulen, einzelne Bildungstrédger und maggeblich Arbeit-
geberverbtinde sowie einzelne Arbeitgeber. Das Seminarprogramm fiir Beschaftigte in
der Elternzeit, Beschaftigte in Verbundbetrieben bzw. in einer langeren Familienphase
kann als Broschiire oder im Internet bezogen werden. Das Kursangebot ist vielseitig und
dem regionalen Arbeitsmarkt angepasst: EDV-Qualifikationen, Buchfiihrung, Sprachen,
aber auch Wiedereinstieg in Pflegeberufe oder die Qualifizierung zur Tagesmutter ste-
hen auf dem Programm. Zusétzlich werden Kurse zur Lebenslage von Berufsriickkehre-
rinnen angeboten. Sie thematisieren Beschéftigungsmodelle, Berufsplanung oder Kom-
munikationsstrategien. Broschiire und Internetauftritt enthalten auch Informationen
iiber Voraussetzungen, unter denen Frauen finanzielle Zuschiisse erhalten. Die Koordinie-
rungsstelle fordert Berufsriickkehrerinnen und Mitarbeiterinnen in Elternzeit sowie die
Personalentwicklung von Verbundbeschéftigten finanziell. Nach Beratung und Weiter-
bildung kénnen weibliche Fachkréfte in einen Fachkréftepool aufgenommen werden
und von hier aus auf offene Stellen, darunter Vertretungsstellen speziell fiir Mitarbeiterin-
nen in Elternzeit, in Verbundbetriebe vermittelt werden.

Ansprechpartnerin:

Frau Claudia Korner-Reuter

Trégerverein Koordinierungsstelle Frauen und Wirtschaft e.V,/
Uberbetrieblicher Verbund Frauen und Wirtschaft e.V.
Delmenhorster Str. 6

27793 Wildeshausen

Tel.: 04431/85472

E-Mail: info@frauen-und-wirtschaft.de
www.frauen-und-wirtschaft.de

Stand: 12. September 2006
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4 Kommunales Umfeld

4.1 Familienfreundliche Offnungszeiten

Warum ist das wichtig?

Besonders wenn die Eltern berufstétig sind, kann die Organisation des Familienalltags zu
einer schwierigen Aufgabe werden. Arbeitszeit, hdusliche Aufgaben und das Zusam-
mensein in der Familie miissen aufeinander abgestimmt werden. Familienfreundliche
Offnungszeiten von Amtern, Handel, Handwerk, Banken und Praxen erleichtern die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Von flexiblen Offnungszeiten profitieren Anbieten-
de und Nachfragende. Dienstleister gewinnen an Profil, Familien stehen weniger unter
Zeitdruck.

Was ist das konkret?

Familienfreundlich ist es, Offnungszeiten flexibel und intelligent auch auBerhalb der
Kernzeiten von 9-17 Uhr anzubieten. Berufstdtige Eltern wiinschen sich Angebote zu
Tagesrandzeiten, Offnungszeiten auch iiber Mittag, Flexibilitit bei Vorort-Terminen, z. B.
von Handwerkern und Lieferdiensten, sowie Dienstleistungen auch am Samstag.

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Am Anfang sollten die typischen Zeitstrukturen der Familien am Ort erhoben und dem
Angebot an Offnungszeiten gegeniibergestellt werden. Die Wiinsche der Familien kén-
nen standortbedingt variieren. So wird man in landwirtschaftlich-touristisch gepragten
Regionen dem saisonalen Wandel Aufmerksamkeit schenken miissen, in Zentren indus-
trieller Produktion hingegen wird der Rhythmus des Schichtbetriebs zu berticksichtigen
sein.

Offnungszeiten kénnen auf mehreren Wegen recherchiert werden. In der Regel existieren
bereits zahlreiche Publikationen wie Branchenbticher, Dienstleistungsbroschiiren und
Internetauftritte, in denen die Anbietenden ihre Offnungszeiten bekannt machen.
Umfragen, telefonisch oder per Anschreiben, bieten dartiber hinaus die Moglichkeit, fir
familienfreundliche Offnungszeiten zu sensibilisieren und zu werben. Unter diesem
Aspekt eignet sich auch der Weg tiber die Verbande, Kammern und Innungen, um
Handwerker, Freiberufler und Einzelhédndler anzusprechen. Die Absprache mit diesen
Verbdnden und Vereinigungen ist auch deshalb ratsam, weil man priifen sollte, in wel-
chem Rahmen eine Flexibilisierung der Offnungszeiten grundsitzlich méglich ist und
welche gesetzlichen Bestimmungen hier unter Umstédnden zu beachten sind.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

4 Kommunales Umfeld
4.1 Familienfreundliche Offnungszeiten

Prominente Vertreterinnen und Vertreter im Biindnis, wie Biirgermeisterinnen und Biir-
germeister oder Vorsitzende von Verbanden oder Vereinen, konnen die Ansprache mit
Begleitschreiben, Presseaufrufen und Auftritten auf Versammlungen entscheidend
unterstiitzen. Generell empfiehlt es sich, ortliche Dienstleister auf verschiedenen Kom-
munikationswegen, wie tiber die Zusendung von Informationsmaterialien, die Einladung
zu Workshops und tiber die Presse fiir das Thema zu sensibilisieren und auf die Vorteile
flexibler Offnungszeiten aufmerksam zu machen. Dabei sollte aber auch die Situation der
Beschaftigten im Betrieb berticksichtigt werden, auf die gegebenenfalls veranderte
Arbeitszeiten zukommen. Hier konnen Gespréchsbereitschaft signalisiert und gemeinsa-
me Losungen in Form von individuellen Regelungen gefunden werden. Eine Moglich-
keit ist es beispielsweise, Termine auch nach Vereinbarung zu vergeben, auf die sich die
Beschéftigten einstellen konnen.

Der Erfolg, ein besseres Angebot an familienfreundlichen Offnungszeiten, sollte umfang-
reich und offentlichkeitswirksam kommuniziert werden. Hierzu eignet sich beispielswei-
se ein Gltesiegel, mit dem familienfreundliches Engagement herausgestellt werden
kann. Fir zusammenfassende Veroffentlichungen kommen je nach Ressourcen und
Aktualisierungsbedarf eine Broschiire oder ein Internetauftritt in Frage. Mit begleitenden
Presseartikeln und PR-Aktionen, z. B. in FuBgdangerzonen, kann die Prasenz des Themas
familienfreundliche Offnungszeiten in der Offentlichkeit erhéht werden.

Verbdnde — Kreishandwerkerschaft, IHK, kassenérztliche Vereinigung — sollten zu einem
frithen Zeitpunkt einbezogen werden. Ihre rechtzeitige Ansprache entscheidet mit tiber
den Erfolg. Familienfreundliche Offnungszeiten sind fiir viele kleinere Betriebe ein Vorteil
— andere sehen darin eine Verzerrung des Wettbewerbs. Der Weg tiber Verbande kann
dabei helfen, fiir das Thema zu sensibilisieren, sich gemeinsam auf Rahmenbe-
dingungen fiir die Flexibilisierung von Offnungszeiten zu einigen und gegebenenfalls
zu schlichten.

Checkliste:

M Zeitbedarf von Familien berticksichtigen und bestehende Offnungszeiten erfassen.

M Handwerksbetriebe, Arztpraxen, Einzelhandel, Amter usw. ansprechen und dabei vor-
handene Strukturen nutzen: z. B. Handwerkerschaften, IHK, Innungen, kassenarztliche

Vereinigung.

M Prominente Vertreterinnen und Vertreter im Lokalen Biindnis — Magistrat, Vorsitzende
von Vereinigungen — einbeziehen.

M Verschiedene Kommunikationswege nutzen: Begleitschreiben, Workshops, Gesprachs-
runden.

M Familienfreundliche Offnungszeiten wirksam publizieren: Giitesiegel, Broschiire,
Internetauftritt, Presseartikel, Aktionen in Ful3gangerzonen.
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4 Kommunales Umfeld
4.1 Familienfreundliche Offnungszeiten

So funktioniert es im Projekt Hanau - die zeitbewusste Stadt:

Im Lokalen Biindnis fiir Familie in Hanau widmet sich ein Teilprojekt speziell der Flexibili-
sierung von Offnungszeiten im Handwerk. Im ersten Schritt galt es Handwerksbetriebe
fiir familienfreundliche Offnungszeiten zu sensibilisieren. In Absprache mit dem Haupt-

B
&
g
5
:9
E

5
>
=
()
=
©
=)
=
>

geschéftsfiihrer der Kreishandwerkerschaft wurde das Thema auf den Hauptversamm-
lungen der Innungen vorgestellt. In einem zweiten Schritt wurden bestehende Offnungs-
zeiten erfasst. Dazu hat die Projektleitung gemeinsam mit dem Kreishandwerksmeister

und dem Hauptgeschaftsfiihrer der Kreishandwerkerschaft ein Schreiben verfasst, in
dem die Handwerksbetriebe gebeten werden, ihre Offnungszeiten anzugeben. Begleitet
wurde die Erhebung von der Einladung des Oberbiirgermeisters zu einem Gesprach zum
Thema familienfreundliche Offnungszeiten. In einem dritten Schritt haben zusétzlich zu
29 Handwerksbetrieben mit familienfreundlichen Offnungszeiten zehn weitere ihre Off-
nungszeiten geandert. In einem vierten Schritt wurden Familien auf Betriebe mit flexi-
blen Offnungszeiten aufmerksam gemacht. Zu finden sind diese Dienstleister tiber eine
Broschiire und im Internet unter www.hanau.de/lebeninhanau/familie.

Ansprechpartnerin:

Frau Imke Meyer
Frauenbeauftragte der Stadt Hanau
Am Markt 14-18

63450 Hanau

Tel.: 06181/295-467

Fax: 06181/295-214

E-Mail: frauenbuero@hanau.de

Stand: 12. September 2006
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5 Entlastungs- und Unterstitzungsangebote
fur pflegende Angehorige

5.1 Hausliche Entlastungsdienste

Warum ist das wichtig?

24 Stunden rund um die Uhr fiir einen anderen Menschen da sein, ihn versorgen, pflegen
und durch den Tag begleiten — so oder @hnlich stellt sich der Alltag vieler pflegender
Angehoriger dar. Dass dabei das eigene Leben an mancher Stelle zu kurz kommt, tiber-
rascht kaum. Uberforderung ist hiufig die Folge. In einer solchen Situation helfen oft
schon wenige Stunden Auszeit in der Woche, um wieder neue Kraft zu schopfen. Zahlrei-
che Angebote aus dem Pflege- und Altenhilfebereich bieten an dieser Stelle Unterstiit-
zung fiir die Pflegenden, so z. B. Tagespflege und Betreuungsgruppen. Trotz der Fiille an
Angeboten zeigt sich immer wieder, dass nur wenige pflegende Angehorige hiervon
Gebrauch machen. Die Griinde dafiir sind vielféltig. Oft ist es schon allein der Gedanke,
den geliebten Menschen in die Obhut eines fremden Dienstleisters zu geben und die
damnit verbundenen Angste, die die Pflegenden hemmen, Entlastung in Anspruch zu
nehmen. Dennoch ist der Bedarf vor allern an kurzzeitiger Entlastung pflegender Ange-
horiger vorhanden. Angesichts der demografischen Entwicklung wird die Nachfrage
weiter zunehmen. Einige Lokale Biindnisse fiir Familie haben deshalb entsprechende
Angebote mit niedrigschwelligem Zugang zur Entlastung pflegender Angehariger ent-
wickelt.

Was ist das konkret?

Im Rahmen héauslicher Entlastungsdienste unterstiitzen freiwillige Helferinnen und Hel-
fer pflegende Angehorige, indem sie die zu pflegende Person zuhause fiir einige Stunden
sozial betreuen. Da wird gemeinsam gelesen, erzahlt oder vielleicht ein Spaziergang
gemacht und so den Entlastung Suchenden eine Atempause von der andauernden
Betreuungsarbeit ermoglicht. Das Engagement der Freiwilligen ermoglicht eine Eins-zu-
eins-Betreuung innerhalb der gewohnten Umgebung der Pflegebedtrftigen. Zudem ist
es fir die Pflegenden oftmnals leichter, gerade diese Form der Unterstiitzung und nicht
andere Angebote aus dem Pflegebereich anzunehmen, denn die hduslichen Entlas-
tungsdienste tibernehmen keine Pflegearbeit, sondern bieten ausschliefBlich soziale
Betreuung an. Im Rahmen solcher Projekte gibt es haufig auch die Moglichkeit, an Infor-
mationsveranstaltungen oder Schulungen teilzunehmen, die nicht nur die freiwillig
Engagierten im Umgang mit z. B. Demenzkranken befdhigen, sondern vor allem den
Pflegenden selbst Hilfe und Anleitung an die Hand geben.

Das Projekt ,,Pflegebegleiter” (www.pflegebegleiter.de) aus dem Modellprogramm des
BMEFSF] ,,Generationentibergreifende Freiwilligendienste® ist ein gutes Beispiel fiir einen
solchen Entlastungs- und Hilfedienst.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

5 Entlastungs- und Unterstitzungsangebote fur
pflegende Angehorige

5.1 Hausliche Entlastungsdienste

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Entscheidet sich ein Lokales Biindnis, Projekte zur Unterstiitzung und Entlastung pflegen-
der Angehoriger durchzufiihren, sollte dies von Beginn an mit intensiver Offentlichkeits-
arbeit einhergehen. Denn die Situation pflegender Angehoriger ist noch immer ein
Tabuthema, was den Zugang zu den Angehorigen erschwert. Ziel der begleitenden
Medienarbeit, z. B. mit Hilfe von Artikeln in der Gemeindezeitung oder dermn Einsatz von
Flyern, ist die Sensibilisierung der Offentlichkeit fiir das Thema ,Alter und Pflege®. Darti-
ber hinaus kann hier neben der tiblichen Presse- und Offentlichkeitsarbeit die Durchfiih-
rung von Informationsveranstaltungen zu verschiedenen Themen aus dem Handlungs-
feld ,Gesundheit und Pflege” von Vorteil sein. Im Rahmen solcher Veranstaltungen
kénnen beispielsweise Fragen zum Verlauf von Demenzerkrankungen oder zu den Leis-
tungen von Pflegekassen aufgegriffen und von Expertinnen und Experten aus dem
Gesundheits- und Pflegebereich beantwortet werden. Eine offene Fragerunde oder eine
Podiumsdiskussion geben den Betroffenen zudem die Moglichkeit, Antworten auf indivi-
duelle Fragen zu erhalten. Diese Veranstaltungen dienen nicht nur der Information der
pflegenden Angehorigen, sondern schaffen zudem das Bewusstsein, dass es legitim ist,
Hilfe und Unterstiitzung in Anspruch zu nehmen. Vor allem aber zeigen sie, dass die
Betroffenen in ihrer Situation nicht allein sind. Daher sind Informationsveranstaltungen
gut geeignet, einen ersten Kontakt mit der Zielgruppe aufzubauen. Hilfreich sowohl bei
der Organisation einer Informationsveranstaltung als auch bei der Erstellung und Plat-
zierung von Zeitungsartikeln kdnnen Kooperationen mit Trdgern aus dem Gesundheits-
und Pflegebereich sein, denn diese haben oftmals tiber E-Mail- oder Postverteiler Zugang
zu den pflegenden Angehdérigen.

Ist die Sensibilisierung der Offentlichkeit gelungen und das Projekt zur Entlastung pfle-
gender Angehdriger gestartet, sollte in der Praxis die besondere Situation der Zielgruppe
berticksichtigt werden. Giinstig fir den Einstieg sind niedrigschwellige Angebote, die
ohne komplizierte Antragsverfahren in Anspruch genommen werden konnen und
zugleich von hoher Qualitét bei der Betreuungsleistung und den Voraussetzungen der
Betreuungspersonen sind. Eine wichtige Bedingung fiir qualitativ hochwertige soziale
Betreuung pflegebediirftiger Menschen ist die grundsatzliche Eignung der freiwilligen
Helferinnen und Helfer. Dabei sind die Motive der Freiwilligen ebenso wichtig wie ihre
Bereitschaft, sich im Rahmen der Projektarbeit weiterzubilden und sich auf die Bedtirfnis-
se der pflegenden Angehorigen wie auf die der Pflegebedtirftigen einzulassen. In einem
oder mehreren Vorgesprachen hat das Projektteam Gelegenheit, die Freiwilligen und
insbesondere ihre Motivation fiir das Engagement in dem Projekt ndher kennen zu ler-
nen. Diese Einzelgesprache konnen entlang von Interviewleitfiden oder in offener Form
gefiihrt werden. Im Vorgespréach werden die Freiwilligen auch tiber das Projekt und die
zu erwartenden Aufgaben informiert. Denn nicht nur auf Seiten der pflegenden Ange-
horigen, sondern auch bei den potentiell ehrenamtlich Tatigen kann es Vorbehalte
geben, z. B. dahingehend, ob man sich durch das Engagement in dem Projekt zu viele
Verpflichtungen und eine zu hohe Verantwortung in einem Privathaushalt aufbiirdet.
Daher sollte bereits in den Erstgesprachen deutlich werden, dass es sich bei der angebote-
nen Entlastung nicht um Pflegeleistungen handelt, sondern um eine Erweiterung des
herkémmlichen Pflegeangebotes in Form von sozialer Betreuung. Ebenso wichtig ist es
an dieser Stelle, den Freiwilligen die Gewissheit zu geben, dass ihr Engagement nicht als
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Selbstverstdndlichkeit angesehen wird und dass ihnen das Biindnis stets mit Rat und Tat
zur Seite stehen wird. Denn nicht nur der Zugang zu den pflegenden Angehorigen kann
schwierig sein, sondern auch zu den Freiwilligen, die mit ihrem Engagement in diesern
Bereich hdufig auch in belastende zwischenmenschliche Situationen geraten. Umso
mehr Riickhalt muss das Projekt selbst bieten, so z. B. mit einem regelmaBigen Erfah-
rungsaustausch der Freiwilligen und indem sie immer wieder auf moglichen Konfliktsi-
tuationen vorbereitet werden.

Freiwillige, die bereit und geeignet sind an dem Projekt mitzuwirken, sollten in einer
Schulung auf die konkrete Arbeit vorbereitet werden. In dieser Vorbereitungsphase kon-
nen beispielsweise Kenntnisse in Erste-Hilfe-MaBnahmen aufgefrischt oder Seminare, die
sich konkret mit einer altersbedingten Krankheit wie Demenz befassen, besucht werden.
An die inhaltliche Vorbereitung schlieBen weitere Manahmen zur Qualitdtssicherung
an. RegelmaBige Treffen, die den Freiwilligen die Moglichkeit zu Reflektion und Erfah-
rungsaustausch geben, sind nicht nur ein Weg, die Qualitit des Entlastungsdienstes zu
erhalten, sondern bieten zudem den geeigneten Rahmen, die freiwillig Engagierten in
ihrem Tun zu bestdrken und sie zu motivieren. Gerade im Dialog mit anderen werden
Fragen, Unsicherheiten oder Wissensliicken deutlich, die anschlieBend durch einen Vor-
trag zum entsprechenden Thema oder durch weitere Kurse geschlossen werden konnen.

Ein wichtiger Punkt ist auch eine geeignete Anerkennungskultur der Arbeit von Freiwil-
ligen. Hier sind beispielsweise gemeinsame Weihnachtsfeiern oder Sommerfeste denk-
bar, mit denen das Biindnis allen am Projekt Beteiligten Dank und Anerkennung aus-
spricht. Ebenso konnen Artikel in der Gemeindezeitung platziert werden, in denen das
Engagement der Freiwilligen gewtirdigt wird. Das Hanauer Biindnis fiir Familie hat
dartber hinaus einen neuen Weg eingeschlagen: So haben die in dem Projekt Zeitinseln
engagierten Freiwilligen die Moglichkeit, als Projektbotschafterinnen und Projektbot-
schafter das Projekt z.B. in Gemeinderatssitzungen, auf Stadtfesten oder bei Tragern von
Pflegediensten vorzustellen.

Wie aber kornmt es nun zur Vermittlung der freiwilligen Helferinnen und Helfer an die
Pflegenden? Zunachst bietet es sich an, eine feste Anlaufstelle mit Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartnern einzurichten, an die sich sowohl Freiwillige als auch pflegende
Angehorige wenden kénnen. Dabei kann der Riickgriff auf bereits bestehende Kontakt-
stellen und Einrichtungen, wie z. B. Seniorenbegegnungsstatten, Freiwilligenagenturen,
Beratungsstellen, Selbsthilfeorganisationen oder Mehrgenerationenhéuser, von Vorteil
sein, da diese oft bereits von der potenziellen Zielgruppe angenommen wurden und
keine grundlegend neue Einrichtung etabliert werden muss. Je nach Gro3e des Betreuer-
starnmes kann dann eine Datenbank aufgebaut werden, die eine passgenaue Vermitt-
lung etwa nach Stadtteil, Alter oder Zeitspanne erleichtert. Neben dieser generellen
Zuordnung haben sich Einzelgesprédche mit den pflegenden Angehdérigen als hilfreich
und wichtig erwiesen. In diesen Gespréachen konnen die Situation, in der sich die Entlas-
tung Suchenden befinden, besprochen und bestehende Bedenken gegentiber dem Pro-
jekt ausgerdumt werden. Vermittelt wird in der Regel eine Betreuung von ca. 2 bis 3 Stun-
den zweimal wochentlich. Auch wenn es sich dabei um eine scheinbar kleine Entlastung
der pflegenden Angehorigen handelt, reichen diese wenigen Stunden oftmals aus, um
neue Kraft zu schopfen oder eine Atempause einzulegen. Nicht selten entstehen daraus
auch weiterfiihrende personliche Beziehungen zwischen den Freiwilligen und den Pfle-
gebediirftigen oder den Pflegenden.
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Eine besondere Herausforderung fiir Projekte zur Entlastung pflegender Angehoriger ist
héufig der erschwerte Zugang zu den betroffenen Angehdorigen. Griinde dafir gibt es
viele: Scham, Stolz, die Angst vor duf3erer Einmischung und andere konnen hier eine
Rolle spielen. Umso wichtiger ist es, den pflegenden Angehorigen Hilfe und Unterstiit-
zung zu bieten, die vorbehaltlos ist und ihnen das Gefiihl gibt, das Richtige zu tun.
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Ein auf der Arbeit Freiwilliger basierender Entlastungsdienst hat nicht den Anspruch, in
Konkurrenz mit Angeboten des professionellen Pflegebereichs zu treten. Auch dieser
Punkt kann zu Verwirrung oder falschen Erwartungen sowohl bei den Freiwilligen und
den Entlastung Suchenden als auch bei Tragern professioneller Pflegeangebote fiihren.
Im Gegenteil - die Projekte wollen den pflegenden Angehérigen stundenweise Entlas-
tung bieten und das bestehende Angebot erweitern. Damit es zu keiner Uberschnei-
dung zwischen dem Pflegebereich und dem Entlastungsdienst kommt, sollte von
Anfang an geklédrt werden, dass der freiwillige Dienst soziale Betreuung und keine Pfle-
ge anbietet. Hier kann eine kontinuierliche Presse- und Offentlichkeitsarbeit sehr von
Nutzen sein. Ebenso férderlich sind an diesem Punkt Kooperationen mit Trdgern aus
dem Gesundheits- und Pflegebereich, die dabei helfen konnen, Fragen zur Qualitatssi-
cherung zu kldren und somit fiir mehr Vertrauen in das Projekt bei den pflegenden
Angehorigen sorgen.

Wahrend der stundenweisen sozialen Betreuung von beispielsweise an Demenz
erkrankten Personen kann es auch psychisch belastende Situationen geben. Deshalb
erfordert eine erfolgreiche Projektarbeit Vorbereitung und kontinuierliche Begleitung
der Freiwilligen. Informationen zu Seminaren tiber diesen Themenbereich bieten u. a.
Pflegekassen und Wohlfahrtsverbande. Die Durchfiihrung von regelmafigen Treffen
der Freiwilligen schafft auerdem Raum fiir Reflexion und Erfahrungsaustausch.

Um weitere Bedenken — z. B. betreffend der rechtlichen Absicherung in einer Unfallsitua-
tion — seitens der pflegenden Angehdrigen aber auch der Freiwilligen auszurdumen,
sollte fiir einen Versicherungsschutz der Freiwilligen gesorgt sein.

Stand: 12. September 2006
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Checkliste:

B Alle Einrichtungen und Trager aus dem Pflegebereich (z.B. Seniorenbiiro, Stadt-
verwaltung, Wohlfahrtsverbande, Seniorenheime) mit in die Planung einbeziehen.

B Mit Presse- und Offentlichkeitsarbeit die Bevolkerung fiir das Thema ,,Alter und
Pflege” sensibilisieren und dies kontinuierlich fortfiihren.

B Rechtliche Grundlagen des Freiwilligendienstes wie Versicherungsschutz klaren.
M Feste Anlaufstelle sowie Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner einrichten.

M Freiwillige Helferinnen und Helfer in Vorgesprachen kennen lernen und vorberei-
tend schulen.

M Niedrigschwelligen Zugang fiir die pflegenden Angehoérigen — z. B. tiber
Kooperationen mit bereits bestehenden Diensten oder mit Hilfe von Informations-
und Kennen-Lern-Veranstaltungen — anbieten.

B Moglichkeiten zu Reflexion und Erfahrungsaustausch der Freiwilligen einrichten.

B Nach Moglichkeit fachlich kompetente Begleitung fiir die Freiwilligen bereitstellen.

So funktioniert es in Riedstadt:

Im September 2003 war es endlich soweit — die Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt
und die Riedstadter Initiative ,Tausend Hénde helfen” starteten das gemeinsame Projekt
~LAtempause”. Seitdem engagieren sich zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen und Helfer
fur die Entlastung pflegender Angehoriger von Demenzerkrankten. Die ,Atemmpause”
bietet neben Beratung und Information eine Beschéftigungsgruppe und einen héusli-
chen Entlastungsdienst an. Ganz unkompliziert und moglichst flexibel soll das Angebot
sein und ist es auch. Die ehrenamtlich Tatigen kommen zu den Pflegebediirftigen nach
Hause, die so in ihrem gewohnten Umfeld betreut werden.

Zur optimalen Vorbereitung auf die Betreuung eines an Demenz erkrankten Menschen
bietet das Projekt eine Grundausbildung an. Dabei vermittelt das Seminar ,Leben mit
Demenz" an sechs Terminen u. a. Wissenswertes tiber demenzielle Erkrankungen, tiber
Hilfen im Alltag, tiber die Situation pflegender Angehoriger, zu Kommunikation und
Gespréachsfithrung sowie zu sozialrechtlichen Bestimmungen. Die als Fortbildung von
den Pflegekassen anerkannte und zertifizierte Schulung steht neben den zukiinftigen
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern den pflegenden Angehorigen selbst sowie
allen am Thema Interessierten offen und ist kostenlos.
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Erst nach der Vorbereitung durch das Seminar erfolgt die Vermittlung der Freiwilligen
an die Entlastung Suchenden. Beim ersten Besuch in der pflegenden Familie werden die
Ehrenamtlichen noch von einer Betreuerin oder einem Betreuer des Projektes begleitet.
Aufgrund ihrer Erfahrung im Pflege- und Altenbereich konnen die Fachkrafte der Stif-
tung Soziale Gemeinschaft Riedstadt einschatzen, ob zwischen Patient und Freiwilligem
ein dauerhaftes Betreuungsverhaltnis zustande kommen kann, also die Chemie zwi-
schen ihnen stimmt. Gelegenheit zu Reflexion und Erfahrungsaustausch haben die
ehrenamtlich Tatigen wahrend der vierteljéhrlich veranstalteten Gesprachsabende fiir
alle am Projekt Beteiligten.

Wie lange der jeweilige Besuch bei der oder dem Pflegebedurftigen dauern soll, stim-
men die Freiwilligen und die pflegenden Angehdrigen untereinander ab. Gegen eine
kleine Aufwandsentschddigung von 5 Euro pro Stunde ermoglicht das Projekt ,,Atem-
pause” seit nunmehr vier Jahren stundenweise Entlastung fiir Angehorige von demen-
ziell erkrankten Menschen.

Informationen und Beratung zum Projekt halt das Service- und Beratungszentrum der
Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt vor.

Ansprechpartnerin des Biindnisses:

Frau Heidi Rinker

Amt fir Kinder und Jugend

Rathausplatz 1

64560 Riedstadt

Tel.: 06158/181527

E-Mail: hrinker@riedstadt.de

Homepage: http://www.tausend-helfende-haende.de/

Ansprechpartnerin des Projektes:
Frau Stefanie Steinfeld

Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt
Wilhelm-Leuschner-Str. 21

64560 Riedstadt-Erfelden

Tel.: 06158/2579

E-Mail: s.steinfeld@riedstadt.de
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KINDERBETREUUNG

Kinderbetreuung

Flexibel soll sie sein, passgenau, verlésslich und von hoher Qualitét. Zeiten, Orte und For-
men der Angebote sollen Kindern und Eltern zugleich dienen. Ausbau der Betreuung fiir
Kinder unter drei Jahren, Integration von Bildungs- und Betreuungsauftrag, Ferien- und
Randzeitenbetreuung — das sind die Themen mit denen sich Lokale Biindnisse auseinan-
dersetzen. Die Losungen, die in den Biindnissen realisiert werden, sind breit gefédchert.
Angebote der Kindertagesstétten werden erganzt um einen warmen Mittagstisch, Haus-
aufgabenbetreuung fiir Grundschulkinder und stundenweise Betreuung durch Wunsch-
groBeltern in den Abendstunden. Im Internet entstehen Tagespflegeborsen, werden
Babysitter vermittelt. Bildungsprogramme fiir Betreuungspersonal garantieren padago-
gische Qualitdt. Kinderbetreuungseinrichtungen werden durch Bildungstrager und
Krankenkassen in ihrem Bildungsauftrag unterstiitzt. In Lokalen Biindnissen kommen
unterschiedliche Sichtweisen zusammen: Arbeitgeber, Wohlfahrtsverbande, Kommunen,
Padagogen und Eltern finden gemeinsame Wege und alle profitieren davon. Vielféltige
Ressourcen werden eingebracht: Organisationskompetenz der Unternehmen, padagogi-
sche Fachkompetenz der Kirchen und Verbéande, Engagement der Eltern. So entstehen
kreative, unkonventionelle Losungen — und neue Arbeitsplétze.

Kinderbetreuung
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1 Betreuung fir Kinder aller Altersgruppen

1.1 Familienwegweiser

Warum ist das wichtig?

Fir Eltern ist es oft schwer zu tiberblicken, welche Betreuungsformen und Betreuungsan-
gebote in der Nahe ihrer Wohnung oder ihres Arbeitsplatzes existieren und worauf sie
bei der Auswahl achten miissen. In einem ,Familienwegweiser” werden Adressen und
Informationen zum lokalen Betreuungsangebot und zum Teil tiber familiennahe Dienst-
leistungen, Einrichtungen und Vereine zur Verfligung gestellt. Neben niitzlichen Adres-
sen bietet der Familienwegweiser eine Ubersicht tiber verschiedene Formen der Kinder-
betreuung oder auch iber Angebote im Bereich der Bildung und Erziehung sowie
weiterfiihrende Informationen und Hilfestellung fiir die Suche nach dem passenden
Anbieter. Die Informationen eines Familienwegweisers helfen nicht nur dabei, die richtige
Betreuung zu finden, sondern auch, den Ubergang in die Elternrolle gut zu bewéltigen
oder mit den Folgen von Berufsmobilitdt optimal umgehen zu kénnen.

Was ist das konkret?

Eines der zentralen Anliegen vieler Lokaler Blindnisse fiir Familie ist die Biindelung von
bestehenden Angeboten und Informationen. Um Transparenz tiber die bereits bestehen-
den Betreuungsmoglichkeiten, iiber Schulen, Bildungseinrichtungen, Sportvereine, etc.
zu schaffen, erstellen Biindnisse so genannte Familienwegweiser. Viele Formen sind
moglich, von Broschiiren, Internet-Datenbanken bis hin zu Familienzentren, die als
Anlauf- und Informationsstellen fungieren. Teil der Service-Leistung kann die Einzelfall-
beratung und Vermittlung von Betreuung sein.

In einer Kinderbetreuungsdatenbank kénnen mithilfe einer Abfragemaske Adressinfor-
mationen (Ort und Postleitzahl) und zusétzliche Suchkriterien wie die gesuchte Art der
Einrichtung, etwa Eltern-Kind-Gruppe, Grundschule, Forderschule, Hort, Kindergarten,
Krippe, Schulkindergarten, oder Spielgruppe, und die Anzahl der freien Plitze abgefragt
werden.

Das Service-Angebot richtet sich meist nicht nur an Eltern, die sich tiber die Angebote in
ihrer Umgebung informieren wollen, sondern bietet auch Facheinrichtungen, Unter-
nehmen und der Kommune einen fundierten Uberblick tiber bereits vorhandene Ein-
richtungen und hilft bei der Orientierung.

Kinderbetreuung
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1.1 Familienwegweiser

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Zunéchst sollten sich die Biindnisakteure darauf verstdndigen, welche Angebote sie dar-
stellen wollen: Denkbar ist eine Ubersicht aller Kinderbetreuungseinrichtungen in der
Gemeinde oder dem Landkreis, inklusive der Tagespflege- und Babysittervermittlung
(s. Kurzzeitbetreuung, Kapitel 1.2, Tagespflege-Vermittlung, Kapitel 2.1) sowie Schulen und
Freizeiteinrichtungen. Erweitert werden kann diese Ubersicht um sémtliche Angebote in
der Kommune oder dem Landkreis, die sich an Familien richten, darunter die Kinder-
arztpraxen, Hebammen, Alten-Pflegeeinrichtungen, Erziehungsberatungsstellen. Auch
wenn die Ubersicht nach und nach ergénzt werden kann, sollte sich das Biindnis friihzei-
tig einigen, welche Publikationsform es anstrebt, welchen Schwerpunkt es mit dem Infor-
mationsangebot setzen will und fir welches Einzugsgebiet der Familienwegweiser
gedacht ist. Es ist ratsam, die Arbeitsgruppe, die den Familienwegweiser erstellt, fiir viele
unterschiedliche Akteursgruppen zu 6ffnen und insbesondere Vertreterinnen und Ver-
treter von kirchlichen, privaten und stadtischen Kinderbetreuungseinrichtungen, Verei-
nen und Wohlfahrtsverbanden in die Arbeit einzubeziehen. Sie konnen iber ein Rund-
schreiben zur Mitarbeit in der Projektgruppe eingeladen werden und im Wege einer
Informationsveranstaltung tiber das Projekt informiert werden. Besonders wichtig ist die
Ansprache derjenigen Akteure, bei denen bereits gebtindelte Informationen vorliegen.
In der Regel diirfte Interesse daran bestehen, in das Adressverzeichnis aufgenommen zu
werden. Die Realisierung des Familienwegweisers wird aber auch davon abhdngen, wie
stark die unterschiedlichen Beteiligten sich mit dem Projekt identifizieren konnen. Das
Zusammentragen der Informationen und der Aufbau eines Grundbestands an Adressen
werden erleichtert, wenn die Erarbeitung des Familienwegweisers transparent gestaltet
ist und Konkurrenzédngsten vorgebeugt wird.

Damit der Familienwegweiser seinen Zweck erfiillen kann, sollten maéglichst viele
Menschen vor Ort erfahren, dass ein solcher Wegweiser in Form einer Broschiire, einer
Internet-Datenbank oder als Anlaufstelle existiert. Das Erscheinen der Broschiire bzw. die
Eroffnung eines ,Familienzentrums® oder die Prasentation der Internetseite sollten
offentlichkeitswirksam, z. B. angebunden an eine Veranstaltung, vorbereitet werden. Die
Broschitire oder ein Werbeflyer fiir das Internetportal konnen im Rathaus und bei allen
Beteiligten sowie an Orten, an denen sich Familien hdufig aufhalten — Kinderarztpraxen,
Familienzentren, Kindergarten und Grundschulen, kinderfreundliche Gaststatten usw.
— ausgelegt werden. Dartiber hinaus kann in einem eigenen Newsletter per E-mail
regelmaBig und kostengiinstig fiir den Familienwegweiser sowie fiir andere Projekte des
Lokalen Biindnisses geworben werden.

Hinweise zur Internet-Datenbank:

Ziel ist es, dass sich Eltern und andere Interessierte mithilfe des Famnilienwegweisers in
kurzer Zeit informieren konnen. Infoborsen und Datenbanken im Internet haben dabei
den Vorteil, dass sie allen Internetnutzern jederzeit zuganglich sind. Der Zugriff auf die
Informationen fiir Menschen ohne eigenen Internetzugang sollte gleichwohl sicherge-
stellt sein, indem z. B. die Seite tiber kostenlose und offentlich zugangliche Internettermi-
nals, etwa im Rathaus, aufzurufen ist. Anders als bei einer Anlaufstelle mit Ansprechper-
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sonen vor Ort, muss beim Internetangebot starker darauf geachtet werden, dass eine Ver-
gleichbarkeit zwischen den einzelnen Einrichtungen und Service-Anbietern gewahrleis-
tet ist. Vorgehalten werden konnen die Informationen tiber zuvor festgelegte Kategorien
— fiir die Betreuung in Kindertagesstdtten z. B. ,iiber Mittag“, ,auch in Randzeiten®,
Laltersibergreifende Gruppen®. Diese Kriterien konnen in die Suchmaske der Datenbank
integriert werden, um die Suche zu erleichtern. Das Gleiche gilt fiir die Eingrenzung der
Lage der Kinderbetreuungseinrichtungen, die nach Postleitzahlen oder Ortschaften
untergliedert dargestellt werden sollten.

Die mit dem Aufbau und der Pflege einer Internet-Datenbank verbundene Arbeit kann
auf mehrere Personen aufgeteilt werden. Es gibt die Moglichkeit, dass sich jede Einrich-
tung - sei es die Spielgruppe, die Forderschule oder der Sportverein — selbst tiber eigene
Zugangsdaten in die Datenbank im Internet eintragen kann. Die Zugangsdaten kénnen
zuvor per Email an alle Einrichtungen, die in die Datenbank aufgenommen werden sol-
len, verschickt werden. Auch die Datenpflege, die dazu dient, die Adressen und weiteren
Informationen auf einem aktuellen Stand zu halten, kann auf diesem Wege in die Ver-
antwortung der einzelnen Anbietenden tibergeben werden. Jedoch sollte das Biindnis
auf die Seriositét der Eintrage achten. Dartiber hinaus ist es wichtig, eine Ansprechperson
zu benennen, die bei Riickfragen der Anbietenden sowie Nutzerinnen und Nutzer der Da-
tenbank kontaktiert werden kann. Eine zentrale Projektkoordination ist empfehlenswert.

Fr die Erstellung eines Internetauftritts und das Programmieren einer Datenbank, die
mit einer bereits bestehenden Internetseite verlinkt werden kann, bedarf es meist der
Hilfe von Profis und Sponsor-Partnerschaften, die sich an den Kosten des Aufbaus einer
Internet-Datenbank oder des Drucks einer Broschiire beteiligen. Datenbankformate kon-
nen auch gegen Bezahlung einer geringen monatlichen Gebiihr gemietet werden.

Das Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend stellt Landern und
Kommunen kostenlos eine Software zur Einrichtung von Online-Kinderbetreuungsbor-
sen zur Verfligung. Nahere Hinweise sind im Internet unter www.bmfsfj.de/kinderbe-
treuungsboerse erhéltlich.

Es ist ratsam, die Broschiire oder den Internetauftritt mit einleitenden Informationen zu
Betreuungsformen, rechtlichen Rahmenbedingungen, tiblichen Kosten der Betreuung
usw. zu versehen, die in Zusammenarbeit mit der Stadt und dem Jugendamt erstellt wer-
den sollten. Das Gleiche gilt entsprechend fiir Informationen zu Schulen, Erziehungsbe-
ratungsstellen, etc. Bei Fragen zum Datenschutz und zur Veroéffentlichung von Bildern
sollte professioneller Rechtsrat eingeholt werden.

Bevor einzelne Anbietende in den Familienwegweiser aufgenommen werden, sollten
auch die anderen ortlichen Dienstleistungsangebote und Einrichtungen (z. B. jeweils alle
Kindertagesstatten, Kinderarztpraxen, Hebammen und Babyboutiquen) die Moglichkeit
zu einem Eintrag in den Familienwegweiser erhalten. Werbeeintrdge sind dabei besser
zu vermeiden, auch wenn sie der Finanzierung der Broschiire dienen. Ein Werbeverbot
besteht u. a. fiir die Arzteschaft.

Kinderbetreuung
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Checkliste:

Moglichst viele Vertreterinnen und Vertreter einzelner Tragerschaften, familiennaher
Dienstleistungen, etc. einbeziehen.

Angebots-Schwerpunkt und Publikationsform festlegen.

Kléren, ob die Software zur Installation einer Kinderbetreuungsborse des Bundes-
ministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend eingesetzt werden kann.

Jeweils alle ortlichen Anbieterinnen und Anbieter ansprechen.
Sachgerechte Informationen beiftigen und Ansprechpersonen nennen.

Mit Offentlichkeitsarbeit Familienwegweiser bewerben.

So funktioniert es im Biindnis fiir Familie in Darmstadt:

Als Kooperationsprojekt im Rahmen des ,Biindnis fiir Familie Darmstadt” ist die
,Datenbank Kindertageseinrichtungen“ entstanden, die seit Anfang 2006 tiber
www.familien-willkommen.de zugénglich ist. Bereits 2002 entwickelte das Miutter-
zentrum in Tragerschaft des Hausfrauenbundes Darmstadt e. V. die Internetplattform
www.familien-willkommen.de, die Familien, Facheinrichtungen und Unternehmen
dabei unterstiitzt, sich in Darmstadt gut zu orientieren.

In einer Arbeitsgruppe trafen sich regelmafig das Frauenbiiro, bei dem die Biindnis-
koordination und inzwischen auch die Projektleitung des Internetportals angesiedelt ist,
das Interkulturelle Biiro, das Vermessungsamt und das Schulamt der Wissenschaftsstadt
Darmstadt, Mitglieder evangelischer, katholischer und freier Kindertagesstétten sowie die
Firma calladium® Software, die die technische Umsetzung tibernahm. Schritt fiir Schritt
wurden Inhalte und technische Umsetzung der Datenbank entwickelt, in der alle Darm-
stadter Kinderbetreuungseinrichtungen aufgenommen wurden. Die Kindertagesstétten
nutzen tiber einen eigenen durch Passwort gesicherten Zugang die Moglichkeit, ihr Ange-
bot auf etlichen Unterseiten zu prasentieren. Komfortable Suchfunktionen bieten einen
alters-, angebots- und trégeriibergreifenden Uberblick tiber alle Kindertageseinrichtungen
in Darmstadt. Uber einen Stadtplan, der mithilfe des Vermessungsamites installiert werden
konnte, kann man sich direkt anzeigen lassen, wo sich die Kindertagesstétten befinden.

Ansprechpartnerin:

Frau Edda Feess

Frauenbiiro der Wissenschaftsstadt Darmstadt
Frankfurter Str. 71, 64293 Darmstadt

Tel.: 06151/132181, Fax: 06151/132089

E-Mail: edda.feess@darmstadt.de
www.familien-willkommen.de

Stand: 12. September 2006



KINDERBETREUUNG

1 Betreuung fir Kinder aller Altersgruppen

1.2 Kurzzeitbetreuung

Warum ist das wichtig?

Es gibt viele Situationen, in denen Eltern kurzfristig sowie fiir wenige Stunden eine qua-
lifizierte Betreuung fiir ihr Kind benétigen: ein Arztbesuch, eine Abendveranstaltung
oder eine unangekiindigte berufliche Verpflichtung. In solchen Féllen ist ein besonderes
MaB an Flexibilitdt und Zuverldssigkeit gefragt. Kurzzeitbetreuung ist ein erganzendes
Angebot zur Kindertagesstatte und zur Tagespilege. Sie ist im doppelten Sinne zeitlich
flexibel: Einerseits erfordert es die Situation, Betreuung kurzfristig zu organisieren. Ande-
rerseits wird Kurzzeitbetreuung besonders in den Zeiten in Anspruch genomimen, in
denen eine reguldre Betreuung, z. B. in der Kindertagesstétte, nicht mehr greift. Kurzzeit-
betreuung bei unvorhergesehenen Terminen, beim plotzlichen Ausfall der regulédren
Betreuung oder in einer familidren Notlage wird von vielen Lokalen Blindnissen auch
LNotfallbetreuung” genannt.

Was ist das konkret?

Kurzzeitbetreuung umfasst ein breites Spektrum an Betreuungsangeboten: Babysitter-
dienste, LeihgroBeltern, Kinderhotels aber auch Kinderzimmer im Einkaufszentrum oder
auf dem Amt gehoren dazu. Sie alle haben gemeinsam, dass sie die regulédre Kinder-
betreuung in der Kindertagesstétte oder durch eine Tagesmutter erganzen. Zwischen
diesen verschiedenen Angeboten besteht eine Reihe von Unterschieden. Babysitter und
LeihgroBeltern iibernehmen die stundenweise Betreuung des Kindes oder der Kinder
uberwiegend in der elterlichen Wohnung. Die Beziehungen zwischen Eltern und Baby-
sitter bzw. Eltern und LeihgroBeltern sind zumeist langfristig und eingespielt. Babysitter
erhalten fiir die stundenweise Kurzzeitbetreuung eine Vergiitung, LeihgroBeltern sind
oft ehrenamtlich tatig. Neben dieser Betreuung im Haus der Eltern haben einige Lokale
Biindnisse stundenweise Kurzzeitbetreuung auf3er Haus eingerichtet. Zu solchen Ange-
boten zihlen Kinderhotels, Spielzimmer in Einkaufszentren, Amtern oder Arztehdusern.
Wahrend letztere auf einen bestimmten Anlass — den Einkauf, den Termin beim Amt
oder beim Arzt — begrenzt sind, bietet das Kinderhotel Betreuung auch in Randzeiten —
teilweise auch tiber Nacht — und an den Wochenenden. Fiir besonders dringende Félle
haben einige Lokale Biindnisse eine Notfallbetreuung eingerichtet: Auf Abruf betreut
eine ausgebildete Kindertagespflegeperson ein oder mehrere Kinder im Haus der Eltern
oder auf3er Haus — am Tag und sogar tiber Nacht.

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Der Aufbau einer Kurzzeitbetreuung mit Projekten wie der Vermittlung von Babysittern
und LeihgroBeltern oder der Einrichtung eines Kinderhotels oder Kinderzimmers sollte

Kinderbetreuung
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sich am Bedarf der Eltern und dem vorhandenen Angebot orientieren. Zur Einschédtzung
des Bedarfs sind Erfahrungen aus Pilotprojekten hilfreich. Die Situation kann regional
sehr verschieden sein. So sind die familidren Netzwerke in ldndlichen Regionen stéarker
alsin der Stadt, was den Bedarf an Kurzzeitbetreuung tendenziell verringert. Im Einzelfall
ist es aber oftmals schwieriger, eine Kurzzeitbetreuung auf dem Land zu organisieren,
wenn die Familie verhindert ist. Nach dem vorhandenen Bedarf richtet sich dann die
Form der Kurzzeitbetreuung: So werden Kinderhotel und Kinderzimmer eher im stidti-
schen Umfeld gefragt sein, im landlichen Raum eher die mobile Betreuung im Haus.

Jede Form der Kinderbetreuung braucht geeignetes Personal — das gilt auch fiir die Kurz-
zeitbetreuung. Im Kinderhotel und im Kinderzimmer des Amtes, des Arztehauses oder
des Einkaufszentrums werden die Kinder verschiedener Altersstufen von Erziehern und
Erzieherinnen betreut. Ausgebildete erwachsene Betreuungspersonen iibernehmen
auch die so genannte Notfallbetreuung. Babysitter und LeihgroBeltern kénnen in der
Regel keine solche Berufsausbildung nachweisen. Biindnisse bieten deshalb fiir Babysitter
und LeihgroBeltern zuséatzliche QualifizierungsmaBnahmen an. Um die Inhalte der Kurse
abzustimmen, empfiehlt sich die Kooperation mit Wohlfahrtsverbanden oder dem Kin-
derschutzbund. Im Falle von Babysittern und Leihgrof3eltern hdngt es jedoch — wie bei
allen Betreuungspersonen — nicht nur von einem Kurs oder einem Zertifikat ab, ob die
Person geeignet ist, ein Kind zu betreuen. Auch individuelle Merkmale wie Geduld, Krea-
tivitit beim Spiel und Organisationstalent sind hier entscheidend. Da es sich bei Babysit-
tern und LeihgroBeltern in der Regel um eine langerfristige Betreuer-Kind-Beziehung
handelt, sollte es bereits im Vorfeld Gelegenheiten geben, ein Vertrauensverhdltnis zwi-
schen Betreuungsperson und Familie aufzubauen, etwa bei einem Spiele-Nachmittag
oder einem gemeinsamen Ausflug.

Wiéhrend Kurzzeitbetreuung durch Babysitting und LeihgroBeltern in der Wohnung der
Eltern stattfindet, mussen fiir Kinderhotel und Kinderzimmer geeignete Raumlichkeiten
zur Verfligung gestellt werden. Die Ausstattung der Rdume richtet sich nach der Intensi-
tat der Betreuung — etwa dem geplanten Angebot an Beschéftigung und Verpflegung -
und der Zahl der zu betreuenden Kinder. Fiir die Einrichtung der Raumlichkeiten gelten
gesetzliche Bestimmungen, die im Einzelnen mit den zustdndigen Behorden vor Ort
geklart werden miissen. Im Biindnis kann hierfiir die Kooperation mit dem Jugendamt
oder dem Referat fiir Soziales von Nutzen sein.

Die Planung einer Kurzzeitbetreuung fiir Kinder sollte unabhéngig von der Betreuungs-
form Uberlegungen enthalten, wie die Zielgruppe vom Betreuungsangebot erfihrt. Einige
Biindnisse haben die Kinderbetreuungsmaoglichkeiten vor Ort insgesamt in einem Kata-
log oder einem Internetauftritt zusammengestellt und verweisen auch im Zusammen-
hang mit der Tagespflege-Vermittlung (s. Kapitel 2.1) und dem Familienwegweiser
(s. Kapitel 1.1) auf Moglichkeiten der Babysitter-Vermittlung und den LeihgroBeltern-
Service. Denkbar ist auch die direkte telefonische Anfrage. Ob sich die telefonische Ver-
mittlung lohnt, hangt von der Vielfalt des Angebotes und der Hohe des Betreuungsbe-
darfs ab. Auch Vermittlungspersonal und der Aufbau einer Betreuungsdatenbank miis-
sen finanzierbar sein. Unternehmen koénnen als Sponsoren durchaus am Aufbau einer
solchen Vermittlungsstelle interessiert sein — Geschéftstermine sind fiir berufstétige Eltern
hdufig Anlass, Kurzzeitbetreuung in Anspruch zu nehmen.
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Fir den Aufbau einer Babysittervermittlung oder eines LeihgroBelternservices sollten
Standards festgelegt werden, die fir Qualitit garantieren: Dazu zihlt neben erforderli-
chen Qualifikationen das Mindestalter der Babysitter ebenso wie die eventuell erforderli-
che Vorlage eines Gesundheitspasses oder polizeilichen Fiihrungszeugnisses. Es wird
angeraten, Babysitter und LeihgroBeltern vor der Vermittlung personlich kennen zu
lernen — sei es auf einer Informationsveranstaltung oder in einem personlichen Bera-
tungsgesprach. Auch Mustervertrage fiir Babysitter konnen ein Instrument sein, Standards
festzuhalten. Gerade ein Babysitterdienst kann und muss langfristig angebahnt werden,
um eine Uberforderung der meist jungen Betreuerinnen und Betreuer zu vermeiden.
Notfallbetreuung gehort in die Hinde von ausgebildeten Tagesmiittern — zumindest
aber von erwachsenen Betreuungspersonen.

Fiir Kurzzeitbetreuung au3er Haus sollte man sich neben Anforderungen an die Qualifi-
kation des Personals genau tiber die geltenden Bestimmungen zum Betreuungsschliissel
und zur Ausstattung der Rdumlichkeiten informieren. Die betreffenden gesetzlichen

Bestimmungen konnen regional verschieden sein. Ratsam ist es deshalb, sich bereits vor
der Einrichtung der Kurzzeitbetreuung beim Jugendamt zu informieren.

Checkliste:
Bedarf an Kurzzeitbetreuung fiir Kinder ermitteln.

Qualifiziertes Personal finden, bei der Vermittlung von Babysittern und Leihgrof3-
eltern auf deren Voraussetzungen achten.

Fir Kinderhotel und Kinderzimmer geeignete Radumlichkeiten finden und entspre-
chend ausstatten — hierbei auf vor Ort geltende Bestimmungen achten.

Form der Vermittlung festlegen (z. B. telefonische Vermittlung anbieten).
Netzwerkveranstaltungen fiir Babysitter und LeihgrofBeltern organisieren.

Angebote publizieren und bewerben — im Katalog, im Internet, auf Flyern.

Kinderbetreuung
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So funktioniert es im Pforzheimer Bilindnis fiir Familie:

Im Lokalen Biindnis fiir Familie in Pforzheim haben die Biindnisakteure gemeinsam mit
dem Kinderschutzbund einen Babysitterdienst und eine Notfallbetreuung eingerichtet.
Fiir das Babysitting von Kindern ab dem Alter von 6 Monaten werden derzeit 25 Babysit-
ter im Alter ab 14 Jahren vermittelt. Zwei ehrenamtlich tatige Mitarbeiterinnen des Baby-
sitterdienstes tibernehmen die telefonische Vermittlung an zwei Vormittagen und einem
Nachmittag in der Woche. Alle potenziellen Babysitter erhalten eine Schulung tiber ihre
Rechte und Pflichten, tiber Sduglingspflege, Entwicklungsphasen eines Kleinkindes und
altersgemadBe Spielangebote. Diese Fortbildung ist Bedingung fiir die Aufnahme in die
Babysitterkartei. Sie dient auch dazu, die angehenden Babysitter personlich kennen zu
lernen. Die Familien und ,Kurzzeitbetreuenden® entscheiden bei einem Kennenlernen
dartiber, ob sie zu einander passen und treffen vertragliche Vereinbarungen tiber das
Babysitting. Damit es beim Vertragsabschluss nicht zu Unstimmigkeiten kommit, bietet
der Babysitterdienst auch Mustervertrdge an. Um die Vermittlungsstelle bei Eltern und
interessierten Babysittern bekannt zu machen, wurden an Schulen sowie in Kinder- und
Frauenarztpraxen Flyer ausgelegt. Auch Artikel in der regionalen Presse haben das
Angebot bekannt gemacht. Flankierend zum Babysitting kénnen Pforzheimer Eltern
eine Notfallbetreuung in Anspruch nehmen. Von Montag bis Freitag jeweils in der Zeit
von 8-13 Uhr kann eine Tagespflegeperson ,.in Bereitschaft” telefonisch angefragt wer-
den. Die Tagesmutter kann innerhalb von 30 Minuten vor Ort sein und betreut ein Kind
auf Wunsch rund um die Uhr und sogar tiber Nacht — auch am Wochenende.

Das Pforzheimer Biindnis fiir Familie hat dartiber hinaus mit dem Familieninformations-
zentrum FiZ eine Anlaufstelle fiir Familien in der Innenstadt geschaffen, in der sich Fami-
lien aus der Stadt und dem Umland tiber alle Angebote fiir Familien informieren kénnen.
Hier haben Eltern die Moglichkeit, neben Informationen und Beratung auch eine stun-
denweise Betreuung fiir Ihre Kinder in Anspruch zu nehmen. Jeweils zwei Fachkrafte
betreuen bis zu maximal 20 Kinder zur gleichen Zeit, wahrend Mutter oder Vater in Ruhe
etwas erledigen, wie z. B. den Einkauf, einen Besuch in der Arztpraxis oder der Rechtsan-
waltskanzlei. Dieser Service kostet 2 Euro pro Stunde.

Ansprechpartner:

Herr Manfred Becker

Leiter Amt fiir Jugend und Familie Stadt Pforzheim, Biindnis-Koordinator
Ostliche Karl-Friedrich-Str. 2

75175 Pforzheim

Tel.: 07231/392087

E-Mail: manfred.becker@stadt-pforzheim.de

www.familie-pforzheim.de

Ansprechpartnerin:

Frau Edel

Deutscher Kinderschutzbund, OV Pforzheim e.V.
Salierstra3e 54

75177 Pforzheim

Tel.: 07231/4250995

E-Mail: edel@dksb-pforzheim.de

Stand: 12. Septermber 2006
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2.1 Tagespflege-Vermittlung

Warum ist das wichtig?

In vielen Regionen Deutschlands gibt es noch zu wenig Plétze fiir Kinder unter drei Jahren
in Kindertageseinrichtungen. Dort sind Familien auf Tagespflege angewiesen. Ein un-
kompliziertes Angebot an qualifizierten Tagesmiittern macht die gesamte Region farnili-
enfreundlicher. Es erleichtert die Vereinbarkeit von Beruf und Familie und hilft dadurch
Eltern und Unternehmen. Daneben ergénzt die Tagespflege die Betreuung in Familien
oder anderen Einrichtungen, wenn spezifische und flexible Losungen notwendig sind. In
lokalen Biindnissen sichern Vermittlungsburos ein qualitativ und zeitlich verlassliches
Tagesbetreuungsangebot. Sie konnen durch ein Internetportal erganzt werden. Vermitt-
lungsbiiros und Internetportal liefern wichtige Informationen rund um die Tagespflege,
etwa rechtliche Hinweise und beraten zu speziellen Angeboten in der betreffenden Region.

Was ist das konkret?

Tagespflege-Vermittlung bietet den Vorteil, dass schnell und individuell auf Bedtrfnisse
der Eltern und ihrer Kinder zugeschnittene Betreuung eingegangen werden kann.
Dezentrale Vermittlungsstellen flir Tagespflege, die eine regionale Vermittlungskartei
von Tagesmtittern oder Tagesvatern aufgebaut haben, sind wohnortnah und bieten in
der Regel ein ganzes Paket an Beratungs- und Serviceleistungen. In Karteien kann nach
einem geeigneten Tagespflegeplatz fiir das eigene Kind gesucht werden. Gleichzeitig
besteht die Moglichkeit, Kinderbetreuung anzubieten. Ein Qualifizierungsnachweis ist
hierflir Voraussetzung (s. Qualifizierung in der Tagespflege, Kapitel 2.2).

Das Informations- und Vermittlungsangebot einer Tagespflege-Vermittlung mit fester
Anlaufstelle kann sinnvoll iber ein Angebot im Internet erweitert werden. In einer
internetbasierten Vermittlungsborse finden zum einen Eltern und zum anderen interes-
sierte Tagesmiitter und Tagesvdter allgemeine Informationen zur Betreuung in Kinderta-
gespflege, Bewerbungs- und Antragsformulare sowie Infobldtter zu padagogischen, steu-
erlichen und sozialversicherungsrelevanten Themen.

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Der Planung einer Tagespflege-Vermittlung — sei es in Form einer moglichst zentral
gelegenen Anlaufstelle in der Stadt, etwa in einem Biiroraum, Ladenlokal, einer ,Ver-
mittlungsecke” im bereits bestehenden Familienzentrum oder dartiber hinaus im Inter-
net — miissen einige strukturelle Uberlegungen vorausgehen. Zunchst sollte geklirt
werden, ob es bereits ein organisiertes Netzwerk von Tageseltern in der Region gibt und
welcher zusétzliche Bedarf an Tagespflege bzw. deren Vermittlung besteht.

Kinderbetreuung
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Zu bedenken ist, dass es neben der von den Eltern privat finanzierten auch die 6ffentlich
finanzierte Kindertagespflege gibt, die durch das Tagesbetreuungsausbaugesetz von
2005 zunehmend an Bedeutung gewinnt. Danach sind die Kommunen verpflichtet, fiir
Eltern, die erwerbstétig oder in Ausbildung sind, Betreuungsplétze nach Bedarf zur Ver-
figung zu stellen. Es zeichnet sich ab, dass Jugendamter kiinftig zunehmend privat finan-
zierte Pflegepersonen vermitteln werden. Durch finanzielle Anreize — Zuschtisse zur
Alterssicherung und Unfallversicherung — wird auch fiir Tageseltern die Vermittlung
uber das Jugendamt attraktiv. Die Zusammenarbeit mit dem Jugendamt wird deshalb
dringend angeraten, insbesondere auf dem Feld der Qualifizierung des Tagespflege-
personals, wo die Landesjugenddmter inzwischen weitgreifend initiativ geworden sind.
Tagespflegepersonen bendtigen ab dem ersten betreuten Kind eine Erlaubnis durch das
Jugendamt, sofern es mehr als 15 Stunden in der Woche und lénger als drei Monate
auBerhalb seiner Wohnung betreut und dafiir ein Entgelt bezahlt wird. Die Erlaubnis
gilt fiir die Dauer von fiinf Jahren und fiir die Betreuung von bis zu fiinf fremden Kindern
und wird erteilt, wenn die Betreuungsperson fiir die Kindertagespflege geeignet ist
(s. Qualifizierung in der Tagespflege, Kapitel 2.2).

Fir die Einrichtung eines Vermittlungsbtiros muss moglichst frith gekléart werden, welche
Ressourcen zur Verfiigung stehen oder noch im Wege einer breiten Vernetzungs- und
Offentlichkeitsarbeit mobilisiert werden konnen. Mancherorts stellt die Stadt einen Biro-
raum zur Verfligung, ein Unternehmen vor Ort sponsert die Einrichtung und Ausstat-
tung des Btiros, Kirchen und Wohlfahrtsverbdnde beteiligen sich an der Finanzierung
einer Teilzeitstelle, eine Elterninitiative organisiert die Offentlichkeitsarbeit. Die Finanzie-
rung und personelle Ausstattung des Vermittlungsbtiros — auch durch Ehrenamtliche —
sollte friihzeitig und auf einen ldngeren Zeitraum bemessen geplant werden. Die Erstel-
lung eines Internetangebots kann kostenintensiv sein. In der Regel fallen jedoch nur noch
geringe laufende Kosten an.

Als Anlaufstelle fiir alle an der Tagespflege Interessierten muss die Vermittlungsstelle
aktuelles Informationsmaterial bereitstellen. Einige Publikationen sind tiber das Jugend-
amt zu beziehen. Dariiber hinaus erleichtert beispielsweise ein vorgefertigter Bewer-
bungsbogen die Bewerbung als Tagesmutter oder Tagesvater und den Aufbau einer
Vermittlungskartei. Auch die Vereinbarung eines Vorstellungstermins ist sinnvoll, da sich
die Vermittlungsstelle so einen Eindruck von Bewerberinnen und Bewerbern verschaffen
und offene Fragen klédren kann. Eltern, die auf der Suche nach einer Tagesmutter sind,
sollten die Gelegenheit zu einem Beratungsgesprach erhalten.

Es ist wichtig, dass Eltern und Tagespflegeeltern gemeinsam einvernehmliche Regelun-
gen treffen, um dem Kind den taglichen Wechsel zwischen Eltern und Tagespflegeeltern
zu erleichtern und eine stabile und kontinuierliche Tagesbetreuung zu erreichen. Auch
wenn Tagespflege flexibel und in geringem Umfang vereinbart wird, sollte ein schriftli-
cher Betreuungsvertrag geschlossen werden, fiir den die Vermittlungsstelle Vordrucke
und eine Anleitung zum Ausfiillen zur Verfiigung stellt. Der Vertrag bedarf Regelungen
zur Anzahl der betreuten Kinder, zu Beginn und Umfang der Tagespflege sowie einer
Vereinbarung tiber die Zahlung von Tagespflegegeld. Hierin enthalten sein miissen auch
die nachgewiesenen Aufwendungen fiir eine Unfallversicherung sowie der halftige Auf-
wand fir eine angemessene Alterssicherung der Tagespflegeperson. Tagespflegeeltern
haben keinen gesetzlichen Anspruch auf bezahlten Urlaub, weil sie freiberuflich tétig
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sind. Vereinbarungen zu Urlaub und dessen Bezahlung kénnen deshalb nur in privater
Absprache erfolgen. Regelungen zu Erkrankung und Arztbesuchen des Kindes und fiir
den Fall, dass die Tagespflegeperson krankheitsbedingt ausféllt, sind ebenfalls notig.
AuBlerdem ist zu empfehlen, die Beendigung des Vertragsverhaltnisses vorab zu regeln
und zusétzliche Vereinbarungen, wie zum Rauchen im Haushalt der Tagespflegeeltern,
Haustiere u. 4. zu treffen.

Damit die Angebote der Tagespflege-Vermittlung angenommen werden konnen, sollte
schon friihzeitig ein Konzept erarbeitet werden, mit dem das Vermittlungsbiiro und evtl
dessen Internetbdrse in seinem Einzugsbereich beworben und bekannt gemacht wird. Je
mehr Kooperationspartner sich an dem Projekt beteiligen, desto einfacher und wirksa-
mer wird dies gelingen.

Wichtig ist, auf den Antrag auf Forderung der Tagespflege beim Jugendamt zu verweisen.
Ist eine Vermittlung erfolgt und tauchen wéhrend der Tagespflege Schwierigkeiten auf,

die zwischen Eltern und Tagespflegeperson nicht gelést werden kénnen, muss das Ver-
mittlungsbiiro wieder als Anlauf- und Beratungsstelle einspringen koénnen.

Checkliste:
Bedarf an Tagespflege vor Ort kldren.
Kontakt zu Tagespflegeltern aufnehmen (organisierte und nicht organisierte).

Sich einen Uberblick verschaffen iiber vorhandene Ressourcen — unter Einbeziehung
moglichst vieler verschiedener Partner.

Das zustandige Jugendamt einbeziehen.

Erlaubnispflicht fiir Tagespflege sowie spezielle landesrechtliche Regelungen zur
Tagesbetreuung beachten.

Infoblétter erstellen. Insbesondere Hinweise zur Darstellung der Rechtslage gut
recherchieren und auf Richtigkeit hin tiberpriifen lassen.

Offentlichkeitsarbeit betreiben zur Bekanntmachung des Angebots und zur Anwer-
bung von Tagespflegeeltern.

Kinderbetreuung
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So funktioniert es im Landkreisbiindnis Ravensburg Fit for Family:

Fehlende Betreuungsmaoglichkeiten, zu wenig Krippenplatze fiir Kleinkinder — lange Zeit
hatte der Kreis Ravensburg mit einem Problem zu kdmpfen, das viele Flachen-Landkreise
haben. Doch vor drei Jahren griindete der Kreis das Lokale Biindnis fiir Familie | fit for
family“. Das Blindnis hat einen Weg gefunden, das gro3e Potenzial von Tagespflegeeltern
zu nutzen, das gerade im landlichen Bereich notwendig und vorhanden ist, und kann
den Familien nunmehr ein flichendeckendes Angebot bei der Kinderbetreuung
machen: Zundchst konnte die Zahl der Tagesmiitter, verbunden mit Qualifizierungsmag-
nahmen, erhoht werden. Das Biindnis hat dezentrale Tagespflege-Vermittlungsstellen
aufgebaut. Diese haben eine regionale Vermittlungskartei erstellt, die fortlaufend aktuell
gehalten wird und in der tiber 250 Tagesmiitter und Tagesvater zur Verfligung stehen.
Das Kreisjugendamt koordiniert dabei die Offentlichkeitsarbeit und organisiert die Qua-
lifizierungsangebote fiir Tagespflegeeltern.

Mittlerweile wird das Informations- und Vermittlungsangebot im Landkreis Ravensburg
durch eine Tagespflegeborse im Internet ergéanzt. Auf dieser Homepage finden Eltern
und interessierte Tagespflegeeltern allgemeine Informationen zur Betreuung in Kinder-
tagespflege, Bewerbungsunterlagen, Antragsformulare und Infoblatter zu padagogischen,
steuerlichen und sozialversicherungsrelevanten Themen.

Ansprechpartnerin:

Frau Diana Raedler

Sozialdezernentin

Landratsamt Ravensburg

Friedenstr. 6

88212 Ravensburg (Landkreis)

Tel.: 0751/85245

E-Mail: diana raedler@landkreis-ravensburg.de
www.tagespflege-ravensburg.de

Stand: 12. September 2006
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2.2 Qualifizierung in der Tagespflege

Warum ist das wichtig?

Tagespflege erleichtert Eltern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Das gilt besonders
fur Eltern von Kindern im Alter bis zu drei Jahren. Aber auch Betreuung der tiber Drei-
jahrigen in Tagespflege kann eine wichtige Ergdnzung zu institutionellen Angeboten
sein. QualifizierungsmaBnahmen und der Nachweis padagogischer Fachkenntnisse der
Tagespilegepersonen bieten Eltern Verlasslichkeit, wenn sie ihre Kinder zeitweise in
andere Hande geben. Lokale Biindnisse féordern den Ausbau der Tagespflege einerseits
durch die Tagespflege-Vermittlung (s. Kapitel 2.1) und andererseits, indem sie Tagesmiit-
ter und Tagesvater qualifizieren. Beides ist eng mit einander verbunden, da mit dem Auf-
bau einer Tagespflegevermittlung auch die Verantwortung fiir die Eignung der zu ver-
mittelnden Tagesmuitter und Tagesvater einhergeht.

Die Erlaubnis zur Tagespflege erteilt das Jugendamt. Mit dem Gesetz zur Weiterentwick-
lung der Kinder- und Jugendhilfe vom 01.10.2005 hat der Bundesgesetzgeber die Erlaub-
niserteilung neu geregelt und an den Nachweis von Sachkenntnissen zur Kindertages-
pflege geknitipft. Mit einem Qualifizierungsangebot fiir Tagespflegepersonal erweitern
Lokale Biindnisse die Kenntnisse und Fahigkeiten der zu vermittelnden Betreuungsper-
sonen und vergréern zugleich den Pool an potenziellen Tagesmiittern und Tagesvatern.

Was ist das konkret?

Fir die Qualifizierung von Tagespflegepersonen gibt es standardisierte Kursprogrammme.
So hat das Deutsche Jugendinstitut ein Curriculum entwickelt, das auch von Lokalen
Biindnissen zur Qualifizierung von Tagesmiittern und Tagesvétern herangezogen wer-
den kann. Es umfasst 160 Unterrichtsstunden und kann innerhalb eines Jahres absolviert
werden. Das Kursprogramm bietet die Grundlage fiir eine abschlieSende Priifung und
den Erhalt eines Zertifikates. Priiftung und Zertifikat des Bundesverbandes fiir Kinderbe-
treuung in Tagespflege e.V. sind bundesweit anerkannt. Jedoch sind Mindeststandards in
der Tagespflege von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich festgelegt worden. Emp-
fehlenswert ist es, sich an den Vorgaben des Bundesverbandes und an den Inhalten des
vom Deutschen Jugendinstitut entwickelten Curriculums zu orientieren.

Inhaltlich umnfasst das Kursprogramm Themen, die den Umgang mit Kindern, aber auch
berufliche Rahmenbedingungen der Tagespflegeperson betreffen. Um fach- und kind-
gerechte Betreuung zu gewdhrleisten, vermitteln die qualifizierenden Seminare Inhalte
aus den Gebieten Pddagogik und Bildung, Psychologie und Kommunikation, sowie
Gesundheit und erste Hilfe. Um Tagesmiitter und Tagesvdter umfassend fiir diese Tatig-
keit zu qualifizieren, werden zudem Kurse zu rechtlichen Fragen, aber auch zu Formen
der Stressbewdltigung angeboten.

Kinderbetreuung
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Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Viele Lokale Biindnisse integrieren das Qualifizierungsprograrnm von Tagespflegeperso-
nen in ein umfassendes Konzept zum Aufbau einer Tagespflege-Vermittlung (s. Kapitel
2.1). Mit einem Qualifizierungsprogramm erhoht man die Zahl der vermittelbaren Tages-
miitter und Tagesvater. Es ist ratsam, zunéchst den Bedarf an Tagespflegepersonen vor
Ort zu ermitteln, wenn dies nicht bereits im Zusammenhang mit dem Aufbau einer Tages-
pflege-Vermittlung geschehen ist. Qualifizierungsprogramme sind einerseits notig,
wenn ein erhohter Bedarf an Tagespflege besteht. Andererseits werden Qualifizierungs-
angebote nachgefragt, wenn sich die Anforderungen an den Nachweis von Kenntnissen
und Fahigkeiten der Tagespflegepersonen gedndert haben. Trdger einer Tagespflege-Ver-
mittlung koénnen sich daftr entscheiden, die geforderten Qualifikationen zum Mindest-
standard zu erheben oder dartiber hinaus Qualifikationsnachweise, speziell tiber pada-
gogische Fahigkeiten, einzufordern. Vom Bedarf und der sich daraus ergebenden
Zielsetzung hangt ab, in welchem Umfang und in welcher Ausformung Fortbildungs-
und Qualifizierungskurse angeboten werden sollten. Es ist zu empfehlen, sowohl Auf-
baukurse fiir bereits tiatige Tagespflegepersonen als auch Programme fiir Neuein-
steigende anzubieten.

Das Kursprogramm ist in der Regel in Module aufgeteilt. Es beginnt mit einem Bera-
tungsgesprdach — z. T. auch mit einem begleitenden Schnupperkurs — in dem die grund-
satzliche Eignung einer Person zur Kinderbetreuung festgestellt wird. Das Einsteiger-
programm kann aus einem Grundkurs und mehreren Aufbaukursen bestehen.
Teilnehmende kénnen bereits ab einer bestimmten Ausbildungsstufe in die Vermittlung
aufgenommen werden und haben die Moglichkeit, die folgenden Aufbaumodule
begleitend zur beruflichen Praxis in der Tagespflege zu absolvieren. Diese Aufbaukurse
bleiben dennoch verbindlich und miissen in der Regel kontinuierlich bis zur Abschluss-
priifung besucht werden. Der Aufbau des Kursprogramms in Modulen gestattet es den
Tragern von Tagespilege-Vermittlungen, Vorkenntnisse der Tagespflegepersonen anzu-
erkennen. Bewerberinnen und Bewerber, die eine pddagogische oder medizinische Aus-
bildung nachweisen konnen, miissen nicht den gesamten Kurs buchen. Sie sollten aber
darauf hingewiesen werden, dass ein Nachholen der fehlenden Kenntnisse in der Regel
Bedingung fiir die Aufnahme in die Tagespflege-Vermittlung ist.

Zu empfehlen ist, die Durchfiihrung des Qualifizierungsprogramms in einem Kooperati-
onsverbund aus Bildungstrdgern, den zustdndigen Behorden (Jugendamt) sowie Tragern
der offentlichen und freien Jugendhilfe zu organisieren. Fiir Trager der offentlichen und
freien Jugendhilfe bietet es sich an, mit Bildungseinrichtungen — etwa Volkshochschulen,
Familienbildungsstétten, Trdgern der Erwachsenenbildung — zu kooperieren und sich
dabei mit dem Jugendamt abzustimmen. Hinsichtlich der gesetzlichen Anforderungen
an die Qualifizierung von Tagespflegepersonen ist das Jugendamt ein wichtiger
Ansprechpartner. Hinweise auf die Ausgestaltung von Kooperationsvereinbarungen it
Bildungstrdgern bietet u. a. die Qualifizierungs- und Priifungsordnung des Bundesver-
bandes fuir Kinderbetreuung in Tagespflege e.V.

Neben der Konzeption des Qualifizierungsprogramms darf die Planung der Offentlich-
keitsarbeit nicht zu kurz kommen. Es sollte frithzeitig geklart werden, wie die Zielgruppe
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auf das geplante Schulungsangebot aufmerksam gemacht werden kann. Dabei ist zu
beachten, dass die mitunter tiber ein Jahr dauernden Kurse fiir Neueinsteigerinnen und
Neueinsteiger auf Seiten der Teilnehmenden einen hohen Planungsaufwand erfordern.
So hat sich beispielsweise gezeigt, dass das Interesse an einer Tatigkeit in der Tagespflege
besonders unter Berufsriickkehrerinnen hoch ist. Qualifizierungsmafinahmen in der
Tagespflege konnen deshalb auch angebunden an weitere Biindnisprojekte, im Bereich
Berufsriickkehr (Beratung und Fortbildung, Kapitel 3.1), sinnvoll geplant und realisiert
werden.

Die Eignung einer Person zur Betreuung von kleinen Kindern hiangt neben fachlichen
Kenntnissen u. a. von personlichen Eigenschaften ab. Um diese grundsatzliche Eignung
festzustellen, sollte vor Beginn der Qualifizierung ein personliches Beratungsgesprach
stattfinden.

Die Kosten fiir das Qualifizierungsprogramm werden z. T. iiber die Beitrdge der Teilneh-
menden gedeckt. In einigen Bundesldndern gibt es fiir die Qualifizierung von Tagespflege
Forderprogramme. Uber mogliche Férderungen sollte man sich vorher z. B. beim
Jugendamt informieren.

In den Zusténdigkeitsbereich der Lander fallt auch die Ausgestaltung der Anforderun-
gen an den Nachweis einer Qualifizierung fiir Tagespflegepersonen. Das vorgeschlagene
Kursprogramm des Deutschen Jugendinstituts erfiillt diese Anforderungen und geht
sogar daruber hinaus. Daneben besteht die Moglichkeit, sich fiir ein eigenes Curriculum
zu entscheiden und sich dabei an der Vorlage des Deutschen Jugendinstituts zu orientie-
ren. In jedem Fall sollte man sich tiber die Bestimmungen des jeweiligen Bundeslandes
informieren.

Checkliste:
Zielsetzung der Qualifizierungsmafnahme bestimmen und Bedarf kldren.

Fordermoglichkeiten auf Landesebene und gesetzliche Regelungen zu den Anforde-
rungen an Tagespflegepersonen kldren.

Kooperationen im Biindnis zwischen offentlichen und freien Tragern der Jugendhilfe,
Bildungseinrichtungen und Behorden anregen.

Kursprogramm und Zertifizierung planen; dabei vorhandene Standards des Deutschen
Jugendinstitutes und des Bundesverbandes fiir Kinderbetreuung in Tagespflege e.V.

beachten.

Angebote zielgruppengerecht veroffentlichen.

Kinderbetreuung
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So funktioniert es im Gottinger Biindnis fiir Familien:

Eingebunden in das Lokale Biindnis fiir Familie Gottingen bietet die Tagespflegeborse
des Vereins Kindertagespflege e.V. QualifizierungsmaBBnahmen flir Tagesmitter und
Tagesviter. In Absprache mit der Stadt und dem Landkreis Gottingen haben die Verant-
wortlichen entschieden, die Qualifizierung von Tagespflegepersonen auf das Curriculum
des DJ umzustellen. Anlass fiir die Ubernahme dieses Curriculums war das Inkrafttreten
des Tagesbetreuungsausbaugesetzes Anfang 2005. Das Gesetz betont die Bedeutung von
Tagespflege fiir die Betreuung von Kindern unter drei Jahren und verpflichtet die Kom-
munen, qualifizierte Tagespflegepersonen vorzuhalten. Gleichzeitig férdert das Land
Niedersachsen Fortbildungen fiir Tagespflegepersonen nach dem Curriculum des DJL
Neueinsteigern und Neueinsteigerinnen bietet das Buindnis die Moglichkeit, sich inner-
halb eines Jahres in 160 Unterrichtseinheiten fiir die Tagespflege zu qualifizieren. Bedin-
gung fiir die Anmeldung ist ein personliches Vorgespréach in der Tagespflegeborse. Das
160-Stunden-Curriculum besteht dann aus einem Schnupperkurs, einem Grundkurs,
vier Aufbaukursen, zehn praxisbegleitenden Abenden und einem Samstagstermin zur
Priifungsvorbereitung. Die Tagesmiitter und Tagesvater, die bereits in der Vergangenheit
von der Tagespflegeborse Gottingen qualifiziert wurden oder anderweitig tiber Vor-
kenntnisse verfligen, miissen die ihnen fehlenden Themenbereiche nachholen, um wei-
terhin vermittelt werden zu konnen. Fiir diesen Personenkreis bietet die Tagespflegeborse
in jedem Semester drei Aufbaukurse und einen Kurs zur Praxisbegleitung an. In der
praktischen Durchfiihrung der Kurse kooperiert die Tagespflegeborse mit den Volks-
hochschulen der Stadt und des Kreises.

Ansprechpartnerin:

Frau Renate Kornhardt

Stadt Gottingen

Hiroshimaplatz 1-4

37083 Gottingen

Tel.: 0551/4002938

E-Mail: rkornhardt@goettingen.de

Ansprechpartnerin:

Susanne Rieks

Tagespflegeborse Gottingen
Waageplatz 8

37073 Gottingen

Tel.: 0551/384385-22

E-Mail: rieks@kindertagespflege-goe.de

Stand: 12. September 2006
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3 Betreuung fir Schillerinnen und Schiiler

3.1 Nachmittagsbetreuung: Mittagessen,
Hausaufgabenhilfe und Freizeitangebot

Warum ist das wichtig?

Gerade fiir berufstatige Eltern bedeutet die ganztdgige Schiilerbetreuung eine wesentli-
che Erleichterung. Ganztagsschulen sind bisher eher die Ausnahme und nicht fir alle
Schulkinder besteht die Moglichkeit, im Anschluss an den Unterricht einen Hort zu besu-
chen. Der regulére Schulunterricht endet in der Regel zwischen 12 und 14 Uhr. Ein Mit-
tagessen bedeutet fuir Schulkinder nicht nur Starkung nach dem Schulunterricht, son-
dern ersetzt bei manchen Schiilerinnen und Schiilern mittags belegte Brote und
Fast-Food und entlastet abends die Eltern vormn Kochen. RegelméBige Hausaufgabenhilfe
ist fur viele Schulkinder ein wichtiger Anreiz, die Hausarbeiten zu erledigen und erleich-
tert das Fortkommen in der Schule. Neben dem Schulalltag spielen Angebote fir Frei-
zeitaktivitdten eine wichtige Rolle. Eine sinnvolle gemeinsame Beschdftigung, Bewe-
gung, Sport und Spiele mit anderen Kindern der gleichen Altersgruppe, stehen hier im
Mittelpunkt.

Was ist das konkret?

Neben den Eltern profitieren auch die Schulkinder und die Schulen von der Nachmit-
tagsbetreuung: Die Kinder werden nach dem Unterricht mit einer warmen Mahlzeit ver-
sorgt, die eine ausgewogene und kindgerechte Ernahrung gewahrleistet, sie erhalten
Hausaufgabenbetreuung und konnen Freizeitaktivitdten mit ihren Schulkameraden
wahrnehmen.

Alle MaBBnahmen — Mittagstisch, Hausaufgabenbetreuung und Freizeitangebote — kon-
nen fiir sich genommen umgesetzt werden. Sie lassen sich einzeln und langsam aus
einem kleiner angelegten Projektversuch heraus entwickeln. Was etwa zunéchst in einer
Kitche des Familienzentrums oder der Schulktiche mit wenigen Kindern beginnt, kann
sich zu einermn gréBeren Essens-Catering fiir mehrere Schiilergruppen oder ganze Schulen
entwickeln. Die Hausaufgabenhilfe kann in einem Vereinsbiiro, einem Familienzentrum
oder einem Mehrgenerationenhaus ein bis zwei Mal in der Woche, gesttitzt durch Ehren-
amtliche, stattfinden. Oder aber die Hausaufgabenbetreuung wird téglich — evtl. einge-
bettet in das Nachmittagsprogramm - fiir eine groflere Anzahl von Schiilerinnen und
Schiilern an den Schulen selbst angeboten. Die Betreuung wéahrend der Erledigung der
Aufgaben bietet die Moglichkeit einer Einzelférderung derjenigen Schiilerinnen und
Schiiler, die in der Schule Probleme haben. Dadurch wird die Chancengleichheit fiir alle
Schulkinder erhoht.

Einen Ausgleich zum Lernen, Bewegung und Abwechslung bieten Freizeitangebote —
unabhdngig davon, ob diese integriert in das Betreuungsangebot oder einzeln angebo-
ten werden. Jiingere Kinder werden betreut und haben auch am Nachmittag im Rahmen

Kinderbetreuung
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3 Betreuung fiir Schiilerinnen und Schiiler

3.1 Nachmittagsbetreuung: Mittagessen,
Hausaufgabenhilfe und Freizeitangebot

eines geregelten Programms Bezugspersonen. Insbesondere den vielfdltigen Interessens-
gebieten der Kinder hoherer Schulklassen kann in organisierten Arbeitsgemeinschaften
Rechnung getragen werden, sei es mit Sportangeboten, einer Computer-AG, einer Mal-
und Zeichen-AG, Sprach- oder Babysitter-Kursen.

Die Freizeit- und Sportangebote variieren je nach Gruppengrof3e, Alter der betreuten
Schulkinder und Kooperationsmaoglichkeiten. Im Verbund mit Sportvereinen, der Schule
oder Stadt, die ihre Sportstatten zur Verfligung stellen, werden Angebote entwickelt, die
von Basketball, Fuf3ball, Handball, Hockey, Volleyball bis hin zu Leichtathletik, Tanzen und
Schwimmen reichen. Bewegungsspiele, Besuche im Park und auf Spielplédtzen bieten sich
fur die jungeren Schiilerinnen und Schiiler an. Arbeitsgemeinschaften kénnen zum Teil
auch in Eigenregie durch die Schiilerinnen und Schiiler durchgefiihrt werden.

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Zu Beginn sollte sich das Bundnis tiber vorhandene Strukturen informieren, Kontakte
nutzen und Sportvereine, Jugendclubs, Musikschulen, das Jugendamt und weitere
Akteursgruppen in die Arbeit einbeziehen. In erster Linie lohnt es sich, mit den Schulen
vor Ort Kontakt aufz7unehmen und gemeinsam zu beraten, was getan werden kann.
Uber eine Umfrageaktion an Schulen kann sich das Biindnis zunéchst ein Bild iiber den
Bedarf an Nachmittagsbetreuung machen. Von der Bereitschaft der Schulen, sich an ein-
zelnen MaBnahmen zu beteiligen, kann Vieles abhangen. Ist eine Schule am Aufbau
einer Hausaufgabenbetreuung am Nachmittag interessiert und stellt Rdumlichkeiten
hierfiir zur Verfligung — z. B. die Schul-Cafeteria, in der ein ,Modellversuch*” fiir das Mittag-
essen gestartet werden kann — wird die Umsetzung moglicherweise leichter fallen.

Besonders wichtig ist neben der finanziellen Ausstattung des Projekts die damit verbun-
dene Personalfrage. Die Zusammenarbeit mit pddagogischen Fachkraften ist dringend
anzuraten. Zum Teil miissen auch verschiedene Genehmigungen der Kornmune einge-
holt werden — Gesundheitsamt, Jugendamt und evtl. das Schulamt sind hierfiir zustandig.

Sicherlich wird es nicht nur von geeigneten Raumlichkeiten, sondern auch stark von den
vorhandenen finanziellen Ressourcen abhdngen, welches Projekt zundchst realisiert
werden soll — der Mittagstisch fiir Schulkinder, die Hausaufgabenhilfe in einem bereits
existierenden Familienzentrum oder die Ausweitung des Sport- und Freizeitangebots fiir
Jugendliche. Einzelne Betriebe — vom Einzelhdndler tiber den Handwerksbetrieb bis hin
zu grofBeren Unternehmen — konnen sich durch Geld- oder Sachspenden beim Aufbau
des Angebots beteiligen: mit einem zweckgerichteten Geldbetrag fiir die Renovierung
und Einrichtung einer Freizeitstatte, mit Biromobeln, Sport- und Spielgerdten oder
durch Unterstiitzung bei der Erstellung von Werbematerial.

Die Hausaufgabenhilfe in kleinerem Umfang kann durch Ehrenamtliche, wie z. B. enga-
gierten Seniorinnen und Senioren, bestritten werden. Abhdngig vom geplanten Umfang
der Betreuung, von Anzahl und Alter der Schulerinnen und Schiiler wird empfohlen,
neben dieser Art von ,Lernpatenschaften” eine ausgebildete Aufsichtskraft mit einzube-



KINDERBETREUUNG

3 Betreuung fiir Schiilerinnen und Schiiler

3.1 Nachmittagsbetreuung: Mittagessen,
Hausaufgabenhilfe und Freizeitangebot

ziehen. Findet die Hausaufgabenbetreuung in den Rdumen der Schule statt, kann
womoglich auf deren Lehrpersonal zurtiickgegriffen werden. Auch Lernpatenschaften
mit &lteren Schiilerinnen und Schilern kénnen gefordert werden, z. B. gegen ein
L<Taschengeld*, das die Eltern der jiingeren den &lteren Schiilerinnen und Schtilern zahlen.

Bei der Schaffung eines betreuten Angebots an Freizeit- und Sportaktivitdten muss vor
allem an die pddagogische Betreuung sowie an ein ausgewogenes Angebot gedacht
werden. Zundchst wird zu klédren sein, welche Freizeitaktivitdten im Mittelpunkt stehen
sollen. Anschlieend miissen passende Raumlichkeiten und Flachen fiir Sport und Spiel
gefunden werden. Die vor Ort aktiven Sportvereine werden zu einem bestimmten Sport-
angebot raten konnen und evtl. an einem festen Tag in der Woche Programm fiir die Kin-
der anbieten. Neben einem Spielangebot in Spielrdumen fiir Kinder und Jugendliche
konnten Musik-Unterricht und Bildungsangebote in Frage kommen, die aber auch kos-
tenintensiver sein werden. Auch hier bietet sich eine Kooperation mit den beteiligten
Schulen sowie mit Jugendclubs und Generationentreffs an. Dariber hinaus konnen
Unternehmen einbezogen werden, wenn sie Schilerinnen und Schiilern so genannte
Schnupper-Praktika anbieten.

Gerade in Bezug auf das geplante Freizeit- und Sportangebot sollte sich das Biindnis
absichern und den Versicherungsschutz, der fiir die Kinder wahrend des betreuten
Angebots bestehen muss, regeln.

In erster Linie kommt es bei der Schaffung von Betreuungsangeboten flir Schulkinder
darauf an, Vereine und das Jugendamit fiir das Projekt zu gewinnen. Fiir die Umsetzung
der einzelnen Ideen wird neben Sachspenden und finanzieller Unterstiitzung auch
ehrenamtliche Hilfe zu organisieren sein. Fiir den Mittagstisch in der Schule bedarf es
nicht nur passender Raumlichkeiten zur Speisung der Kinder, sondern auch einer eigenen
Grofkiiche, wenn das Essen nicht angeliefert wird. Die Eltern werden in der Regel nicht
mehr als 2 bis 3 Euro fiir das Mittagessen ihrer Kinder bezahlen wollen.

Eine zentrale Rolle fiir das Gelingen des Projekts kann die Anschubfinanzierung spielen.
Solange die Auslastung der Nachmittagsbetreuung gering ist, mussten hohe kosten-
deckende Gebtihren verlangt werden. Gerade deren Hohe konnte weitere Eltern davon
abhalten, die Nachmittagsbetreuung fiir ihre Kinder in Anspruch zu nehmen. Uberwun-
den werden kann diese Problematik, wenn insbesondere in der Startphase finanzielle
Unterstiitzung durch die Kommune, Stiftungen oder einen Forderverein gewahrt wird.

Kinderbetreuung
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3 Betreuung fiir Schiilerinnen und Schiiler

3.1 Nachmittagsbetreuung: Mittagessen,
Hausaufgabenhilfe und Freizeitangebot

Checkliste:
Vorhandene Strukturen und Kontakte nutzen: Schulen, Vereine, Unternehmen,
Jugendclubs, Musikschulen, Sportstdtten, Wohlfahrtsverbdande, Jugendamt etc.

ansprechen.

Ressourcen biindeln, z. B. Mittagstisch fiir dltere Menschen und Schulkinder anbieten
und mogliche Kombinationen, z. B. von Mittagessen und Hausaufgabenhilfe, prifen.

Sachspenden, ehrenamtliche Hilfe und finanzielle Unterstiitzung organisieren.

Personalfrage kldren: qualifizierte Betreuungskrafte, Trainer und Pddagogen anspre-
chen.

Raumfrage bzw. Sportplatz-Nutzungs-Moglichkeiten klédren.
Auf ausreichenden Versicherungsschutz achten.

Unterschiedliche Angebote je nach Klassenstufe und Abwechslung im Programm
einplanen.

Angebote publizieren.



KINDERBETREUUNG

3 Betreuung fiir Schiilerinnen und Schiiler

3.1 Nachmittagsbetreuung: Mittagessen,
Hausaufgabenhilfe und Freizeitangebot

So funktioniert es im ,,Felsberger Lokales Biindnis fiir Familie“:

Einer der Erfolge des Lokalen Biindnisses fiir Familie in Felsberq ist das ,Soziale Dienstleis-
tungszentrum®. Zu einer Reihe von Angeboten und Services zadhlt auch die sozialpada-
gogische Freizeitbetreuung von Schulkindern im Alter von 6 bis 14 Jahren. Sie umfasst
qualifizierte Hausaufgabenbetreuung, Freizeitaktivitdten sowie ein gemeinsames Mittag-
essen, das in der GroBkiiche des Dienstleistungszentrums gekocht wird. Schiilerinnen
und Schiiler, die nicht fest fuir die Schiilerbetreuung angemeldet sind, konnen sich mor-
gens fiir den ,offenen Mittagstisch* eintragen. Fir Freizeitaktivitdten stehen die nahe
gelegene Musikschule, die Schul- und Stadtbticherei, Sporthallen und das fiir Schiilerin-
nen und Schiiler kostenlose stédtische Freibad zur Verfligung. Die Angliederung der
Schiilerbetreuung an das Soziale Dienstleistungszentrum erlaubt Preise zwischen 65 und
85 Euro pro Kind im Monat. Ortsansassige Unternehmen haben den Aufbau der Schul-
kinderbetreuung mit Sachspenden untersttitzt.

Insgesamt 50 Betreuungsplatze fiir Schulkinder am Nachmittag bis 16.30 Uhr und 25
Frihplétze ab 7 Uhr sind in Kooperation der Stadt Felsberg mit dem Schwalm-Eder-Kreis,
der ,Drei-Burgen-Schule® und dem gemeinntitzigen Verein ,Kinder-, Familien- und
Seniorenfreundliches Felsberg” (KifFaS) entstanden. Mehrere Gruppen von Schulkindern
werden in Rdumen der ,Drei-Burgen-Schule“ von padagogischen Fachkréften betreut
und bei den Hausaufgaben unterstiitzt. Eine Seniorin hilft ehrenamtlich bei der Hausauf-
gabenbetreuung. Mehrere Kinder mit Migrationshintergrund und Kinder aus ,,Problem-
familien“ nehmen an der Hausaufgabenhilfe teil. Fiir sie zahlt das Jugendamt die Betreu-
ung. Das Ganztagsangebot an der Drei-Burgen-Schule Felsberg wird von bis zu 350
Schiilerinnen und Schiilern pro Woche in 30 verschiedenen AGs wahrgenommen.

Ansprechpartnerin:

Frau Inge Koch

Kinder- und Frauenbiiro der Stadt Felsberg
Vernouillet-Allee 1

34587 Felsberg

Tel.: 05662/502-26

E-Mail: inge koch@felsberg.de

Stand: 12. September 2006

Kinderbetreuung






INHALT

Generationenubergreifende Zusammenarbeit

Alt hilft Jung

Mentorenprogramme zur Ausbildungsplatzsuche .............cccceeiiiiiiiiiiiiiinn.. 11

L O
g2
cd)
.g::
T &
=)
(O =
g2
Q=3

Zusammenarbeit



Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, um eine zuverlässige Anzeige und Ausgabe von Geschäftsdokumenten zu erzielen. Die PDF-Dokumente können mit Acrobat und Reader 5.0 und höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 208.25 Höhe: 294.7 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1800 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ /ArialUnicodeMS /CenturyGothic-Bold /LucidaConsole /TimesNewRomanPSMT /Impact /CenturyGothic-Italic /TimesNewRomanPS-ItalicMT /Verdana /Arial-BoldItalicMT /Georgia /CourierNewPS-BoldItalicMT /Arial-BoldMT /CourierNewPS-ItalicMT /Arial-BlackItalic /Trebuchet-BoldItalic /Verdana-Bold /TimesNewRomanMT-ExtraBold /CourierNewPS-BoldMT /ArialNarrow-Bold /TimesNewRomanPS-BoldMT /TrebuchetMS /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT /Tahoma /Tahoma-Bold /ArialNarrow-Italic /ArialNarrow-BoldItalic /CenturyGothic /Arial-ItalicMT /ArialNarrow /Arial-Black /CenturyGothic-BoldItalic /ArialMT /Georgia-BoldItalic /Georgia-Italic /CourierNewPSMT /TrebuchetMS-Bold /TrebuchetMS-Italic /Verdana-BoldItalic /Verdana-Italic /Georgia-Bold ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Ja
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de





GENERATIONENUBERGREIFENDE ZUSAMMENARBEIT

1 Alt hilft Jung

1.1 Mentorenprogramimne zur
Ausbildungsplatzsuche

Warum ist das wichtig?

Jugendliche benétigen Unterstiitzung beim biografisch wichtigen und oft krisenhaften
Ubergang von der Schulbildungs- in die Ausbildungsphase. Antworten auf Fragen nach
ihrer beruflichen Zukunft finden Jugendliche selten allein. Anregungen erhalten viele
bei ihrer Familie, von Lehrerinnen und Lehrern, von Freunden und Bekannten. Andere
erfahren diese Hilfe nur eingeschréankt. Besonders Jugendliche mit Migrationshinter-
grund und Jugendliche aus Haupt- und Sonderschulen sind Zielgruppe so genannter
Mentorenprogramme. Freiwillig engagierte dltere Menschen, oft gerade aus dem Berufs-
leben ausgeschieden, begleiten die Jugendlichen in der Phase ihrer beruflichen Orientie-
rung. Durch ihre Kontakte in die Arbeitswelt vermitteln sie Lehrstellen, schaffen gegen-
seitiges Vertrauen, helfen bei der realistischen Einschdtzung der Kenntnisse und
Fahigkeiten, organisieren Nachhilfe, vermitteln bei Konflikten, treten fiir ihre Schiitzlinge
ein. Im intensiven Kontakt erfahren sie zudem die Lebenswelt der heranwachsenden
Generation. Es entsteht ein echter Dialog zwischen den Generationen, in dem die Bin-
dung der Heranwachsenden an die Region gestérkt, die Erfahrungen der Alteren nutz-
bar gemacht werden und in dem gegenseitiges Verstandnis wachst.

Was ist das konkret?

In Patenschaften oder Mentorenprogrammen zur beruflichen Orientierung unterstiitzen
berufserfahrene dltere Menschen Jugendliche bei der Lehrstellensuche und arbeiten
dabei eng mit Schulen und Eltern zusammen. Haufig werden zwei bis drei Jugendliche
parallel von einem Paten oder einer Patin betreut. In intensiven Gesprachen beraten sie
bei der Einschédtzung personlicher Ziele, Starken und Schwéchen. Sie helfen bei der
Recherche nach Ausbildungspldtzen und der Gestaltung von Bewerbungsunterlagen. Sie
bieten Bewerbungstraining an und begleiten in einigen Féllen zum Vorstellungsge-
sprach. Neben diesen — die unmittelbare Ausbildungsplatzsuche betreffenden — Diensten
koénnen Mentorenprogramme auch gezielte Nachhilfe beispielsweise in Deutsch, Mathe-
matik, Englisch und im Umgang mit dem Computer geben. Im Detail gestalten die Betei-
ligten Inhalte und Héaufigkeit der Treffen selbst. Oftmals stehen Patinnen und Paten den
Jugendlichen auch nach der Vermittlung des Ausbildungsplatzes zur Seite, denn ftir viele
markiert die Unterschrift unter den Ausbildungsvertrag noch nicht das erfolgreiche Ende
der beruflichen Orientierungsphase. Gerade zu Beginn der Ausbildung, im Konfliktfall,
aber auch in prifungsintensiven Zeiten greifen Ausbildende und Jugendliche gern auf
Vermittlungsleistungen und Lernunterstiitzung zurtick.
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Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Patendienste als Teil der Jugendberufshilfe gibt es in unterschiedlicher Tragerschaft.
Sowohl freie Trager der Jugendsozialarbeit als auch Einrichtungen der Kommune — auch
Schulen - kommen hierfiir in Frage. Lokale Biindnisse, die einen Patendienst neu einrich-
ten mochten, stehen deshalb vor der Entscheidung, welche Organisation die Trager-
schaft und damit auch die hauptamtliche und rechtliche Verantwortung fiir den Paten-
dienst ibernimmt. In der Regel kniipft die Einrichtung eines Patendienstes an
bestehende Strukturen an: Von Trdgern, die bereits intensiv Jugendberufshilfe betreiben,
geht erfahrungsgemas auch das Interesse aus, Patendienste in ihr bestehendes Engage-
ment zu integrieren. In den Patenschaftsprogrammen fiir Ausbildung arbeiten dann
hauptamtliche pddagogische Fachkréfte mit berufserfahrenen Freiwilligen aus verschie-
denen Branchen zusammen. Dabei erganzen sich ihre Kompetenzen. Paidagoginnen und
Péddagogen sind erfahren im Umgang mit Jugendlichen und kennen deren Lebenswelt.
Die freiwilligen Patinnen und Paten bringen Wirtschaftskontakte und die Vermittlung
erforderlicher Fachkompetenzen in das Projekt ein.

Vor der Ansprache der Jugendlichen sowie der freiwilligen Helferinnen und Helfer soll-
ten die Projektverantwortlichen grundlegende Fragen zur Zielgruppe und damit zum
Leistungsspektrum des Patendienstes kldren. Diese Fragen betreffen zundchst das Alter
und den sozialen Hintergrund der Jugendlichen, an die das Projekt vorrangig gerichtet
ist. In der Regel haben Patendienste Jugendliche mit Lernschwierigkeiten, die eine Haupt-
oder Sonderschule besuchen, und Jugendliche mit Migrationshintergrund im Blick. Die
Ansprache kann dann in der Schule gemeinsam mit Lehrerinnen und Lehrern auf Infor-
mationsveranstaltungen zur Berufswahl erfolgen. Giinstig ist es, recht frith — etwa in der
7.Klasse — auf die Jugendlichen zuzugehen. Dann haben Patendienste eine realistische
Chance, Wissensliicken in Deutsch, Mathematik oder auch Englisch mit Nachhilfeange-
boten zu schlieBen, bevor spéter die Phase der Ausbildungsplatzsuche beginnt.

Fir die Konzeption des Nachhilfeangebotes und die Ansprache der Jugendlichen emp-
fiehlt sich eine enge Abstimmung mit den entsprechenden Schulen. So kénnen Lehrerin-
nen und Lehrer lernschwache Schiilerinnen und Schiiler frith dorthin verweisen. Von
sich aus greifen Jugendliche erfahrungsgemas erst spét auf Hilfsangebote zurtick. Viele
Vermittlungsversuche sind dann bereits gescheitert, so dass es auch fiir die Patinnen und
Paten schwieriger wird, Frustration abzubauen, Wissensliicken zu schlie3en und Erfolgs-
erlebnisse zu schaffen. Eine friih beginnende Patenschaft hingegen stérkt die Vertrauens-
beziehung zwischen Jung und Alt und schafft Handlungsspielraume fiir Nachhilfe, die
sich dann auch im Leistungsspektrum des Patendienstes wieder finden.

Von der Entscheidung tiber Tragerschatft, Zielgruppe und Leistungsspektrum des Projek-
tes hdangt die Wahl geeigneter Rdumlichkeiten ab. Oft stellt die Tragerorganisation mit
der Ubernahme des Projektes auch die Rdumlichkeiten fiir das Patenprogramm. Je nach
Konzeption sollten sich die Raume sowohl fiir Nachhilfeunterricht als auch fiir informelle
Treffen zwischen den Jugendlichen und ihren Patinnen und Paten eignen. Obwohl der
Ort der Treffen wahrend der Patenschaft im Einzelfall variieren kann, ist eine feste Anlauf-
stelle fuir die Jugendlichen, aber auch fiir das Renommee des Projektes von grofer Bedeu-
tung.
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Wichtiger Erfolgsfaktor im Projekt ist eine effektive Offentlichkeitsarbeit von Beginn an.
Sie dient der Ansprache von Freiwilligen und der Etablierung des Projektes in der lokalen
Wirtschaft. Hilfreich fiir die Offentlichkeitsarbeit ist der Zugang tiber verschiedene vor
Ort aktive Organisationen. Das Lokale Biindnis mit seinen Netzwerkstrukturen kann hier
die Kontaktaufnahme erleichtern. Vorgestellt werden sollte das Projekt an Schulen, beim
Seniorenbiiro, bei regionalen Wirtschaftsverbdanden, Unternehmen, Gewerkschaften,
Industrie- und Handelskammern, Kreishandwerkerschaften, bei der Agentur fiir Arbeit
und in kommunalpolitisch verankerten Foren flir Ausbildung. Mit dem Bekanntheitsgrad
und der Akzeptanz des Projektes steigt dann auch der Vermittlungserfolg. Wichtig ist die
umnfassende Offentlichkeitsarbeit auch fiir die Ansprache moglicher freiwilliger Patinnen
und Paten. Sie werden zusétzlich tiber Informationsblatter, Anzeigen und Artikel in der
Lokalpresse erreicht. Die Erfahrung zeigt, dass der Zulauf an Freiwilligen mit dem Einset-
zen der Mund-zu-Mund-Propaganda steigt, sobald sich das Programm vor Ort etabliert
hat.

Fiir den Aufbau eines Patenprogramms mit dlteren Menschen ist es wichtig, ihre Voraus-
setzungen und Motivation genau zu beachten. Den meisten freiwillig Helfenden ist die
Arbeit mit Jugendlichen neu. Empfehlenswert sind deshalb ein intensives Vorgesprach
und begleitende Qualifizierungsma3nahmen. In das Projekt eingebundene Sozialarbei-
terinnen und Sozialarbeiter bereiten darin die Freiwilligen auf die Mentorenbeziehung
vor. Die fachlich-pddagogische Einstimmung und ein regelmaBiger Erfahrungsaustausch
erhohen den Erfolg der Patenschaft. Zudem hat sich gezeigt, dass Jugendliche und Patin-
nen oder Paten mit unterschiedlicher Motivation in die Mentorenbeziehung hineinge-
hen. Hiufig haben die Jugendlichen in ihrer Bildungsbiografie Erfahrungen des Schei-
terns gemacht. Entsprechend gering ist bei einigen die Erwartungshaltung an den Erfolg
der Lehrstellensuche und das Durchhaltevermogen bei auftretenden Problemen. Auch
mit Abbriichen seitens der Jugendlichen muss ein Mentoringdienst umgehen konnen.
Viele Patinnen und Paten tiberrascht diese Gemiitslage der Jugendlichen. Antriebslosig-
keit, inkonsequentes Verhalten, Nicht-Einhalten von Verabredungen und Vereinbarun-
gen passen nicht in ihr Personlichkeitsbild. Sie gehen oft hoch motiviert an ihre Aufgabe
heran und tiberfordern damit ihre Schiitzlinge. Ebenso wie die Schiilerinnen und Schiiler
den Erfahrungsvorsprung der Alteren und die Ernsthaftigkeit ihrer T#tigkeit anerkennen
lernen, miissen sich die Patinnen und Paten auf die Jugendlichen einstellen und auch
scheinbar kleine Fortschritte schédtzen lernen. So kann sich im gegenseitigen Aufeinan-
der-Zugehen eine Vertrauensbasis entwickeln. Fiir die Reflektion der Paten-Schiiler-
Beziehung und das Einschédtzen der Fortschritte ist der regelméBige Erfahrungsaus-
tausch mit anderen Freiwilligen wichtig.
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Nicht immer verléduft das Zusammenspiel zwischen hauptamtlich Tatigen und den Frei-
willigen von Beginn an reibungslos. Besonders in pddagogischen Fragen konnen sich die
Ansichten der Fachkréfte von denen der zumeist dlteren Patinnen und Paten unterschei-
den. Deshalb sollten der padagogische Anspruch des Projektes, die Verantwortlichkeit
der Hauptamtlichen sowie der personliche Hintergrund der freiwilligen Patinnen und
Paten in einem Vorgesprach thematisiert werden. Das Vorgesprach vermittelt zudem
einen personlichen Eindruck von den freiwillig Helfenden und férdert so die passgenaue
Vermittlung an Jugendliche.

Im Idealfall entwickelt sich die Patenschaft dann als langjéhrige Vertrauensbeziehung.
Doch nicht immer erfahren die Patinnen und Paten das Maf an Dankbarkeit und Aner-
kennung, das sie sich von ihrer Tatigkeit erhofft haben. Einige Jugendliche brechen die
Patenschaft ohne Ankiindigung ab. Fiir die Motivation der Freiwilligen ist deshalb eine
eigene Anerkennungskultur nétig, die kleine Erfolge gelten ldsst, Abbrtiche als mogli-
che Entwicklung der Patenschaft thematisiert und das Engagement der Patinnen und
Paten angemessen wiirdigt. Unerlasslich sind daftir regelméBige Treffen der Freiwilligen
untereinander und mit den hauptamtlich tatigen Pddagoginnen und Padagogen. Aber
auch die offizielle Wiirdigung des freiwilligen Engagements durch Politik, Medien und
Wirtschaft vor Ort tragt zu einer nétigen Anerkennungskultur bei.

Auch bei der Kooperation mit Schulen kénnen unerwartete Barrieren auftreten, weil
mitunter bei Schulleitungen und Lehrpersonal der Eindruck entsteht, die eigene Ver-
mittlungsleistung und Lehrtétigkeit werden nicht ausreichend gewtirdigt. Patendienste
sollten die Ansprache der Schulen deshalb sensibel vorbereiten und auch den btirokrati-
schen Aktionsrahmen der Schulleitung vor Ort berticksichtigen.

Von groBer Bedeutung fiir das Gelingen des Patendienstes ist eine kontinuierliche Lob-
byarbeit in Wirtschaftskreisen und in der Bildungspolitik. Patenschaften gelingen vor
allem dann, wenn vor Ort gegentiber den Jugendlichen ein solidarisches Klima herrscht.
Ein solches Klima zu etablieren, braucht viel Zeit und Geduld. Auch bestehen seitens der
Wirtschaft Vorbehalte gegeniiber Jugendlichen mit schwachen Bildungsabschliissen
und/oder mit Migrationshintergrund. Mit Erfolgsbeispielen konnen Patenschaften dabei
helfen, diese Vorbehalte abzubauen.

Stand: 12. September 2006
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Checkliste:
Trager fur das Projekt finden.
Den rechtlichen Rahmen der Freiwilligenarbeit kldren.

Mit PC und Internet ausgestattete Raumlichkeiten, die sich auch fiir informelle
Gespréache eignen, fiir den Patenservice einrichten.

Durch Offentlichkeitsarbeit freiwillige Patinnen und Paten finden.

Das Projekt an Schulen sowie bei Berufsverbanden, Kammern, der Agentur fur Arbeit,
der IHK und den Unternehmen vorstellen und regelmagigen Kontakt pflegen.

Freiwillige und Schiilerinnen und Schiiler vorab in einem personlichen Gesprach
kennen lernen.

Den Patinnen und Paten Moglichkeiten zum regelmaéfigen Austausch oder zur Qua-
lifizierung anbieten.

Moglichkeiten der Wertschatzung durch Politik, Medien und Wirtschaft finden.

Uber Erfolge des Projektes in den lokalen Medien berichten.

So funktioniert es in Neu-Isenburg:

Seit Juni 1997 wird das Team des Jugendbiiros Neu-Isenburg durch die freiwillige Mitarbeit
von etwa 20 alteren Menschen unterstiitzt. Bis vor kurzem noch selbst berufstétig, geben
sie jetzt Berufserfahrung und Fachkompetenz an Jugendliche weiter und begleiten sie als
Mentoren auf dem Weg von der Schule in die Berufstatigkeit. Neben ihrer Mitarbeit in den
Seminaren zur Berufsvorbereitung sind die Seniorinnen und Senioren u. a. im Bereich
Deutsch-, Mathematik-, Englisch- und EDV-Training, Bewerbungsvorbereitung, Hilfen bei
der Suche nach freien Stellen fiir Betriebspraktika und die Berufsausbildung tatig.

Erstmalig angesprochen werden die Jugendlichen in der Schule: Auf berufsvorbereiten-
den Informationsveranstaltungen der 7. Klassen wird das Projekt vorgestellt. Zielgruppe
sind Schiilerinnen und Schiiler aus Hauptschulklassen und einer Sonderschule fiir Lern-
behinderte, bei denen Probleme bei der Berufsorientierung und -findung absehbar sind.
Um Unterstiitzung bitten zumeist Lehrerinnen und Lehrer, Eltern und die Jugendlichen
selbst. Inzwischen melden sich aber auch Betriebe und bitten um die Begleitung ihrer
Auszubildenden.
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Angesiedelt ist das Projekt ,, Alt hilft Jung” in den Radumen des Jugendbiiros der Stadt Neu-
Isenburg. Ein- bis zweimal pro Woche treffen sich die Seniorinnen und Senioren dort mit
ihren Schiitzlingen zum Training, zum Besprechen aktueller Probleme, zum Schreiben
von Lebenslauf und Bewerbung oder zu Priifungsvorbereitungen. Mitunter begleiten
Mentoren die Jugendlichen auch zum Vorstellungsgesprach. Zur langerfristigen Beglei-
tung gehoren auch Gesprache mit Eltern und Lehrerschaft.

AuBlerhalb der Patenschaften — eine Patin oder ein Pate kiimmert sich um zwei bis drei
Jugendliche — unterstiitzen die Freiwilligen die padagogischen Fachkrafte der Jugendbe-
rufshilfe bei ihrer Seminartétigkeit und arbeiten in Gremien mit. Im Neu-Isenburger Aus-
bildungsforum sind unter Leitung des Biirgermeisters und des ersten Stadtrates die wich-
tigsten Akteure beim Ubergang Schule-Beruf aus der Region am runden Tisch
versammelt. Die meisten Aktiven der Initiative sind auch tiber das Jugendbtiro hinaus
gesellschaftlich engagiert und in der Kommune bekannt. Sie sind deshalb angesehene
Firsprecher der Anliegen von Jugendlichen und tragen die Diskussion tiber Probleme
beim Start in den Beruf in die Offentlichkeit.

Beim Deutschen Seniorentag 2000 in Niirnberg wurde das Projekt , Alt hilft Jung im
Jugendbiiro Neu-Isenburg® im bundesweiten Wettbewerb ,.Dialog der Generationen*
mit dem 1. Preis ausgezeichnet. Im Rahmen des Hessischen Landeswettbewerbs ,Famili-
enfreundliche Kommune 2005 — Generationen leben und arbeiten zusammen* hat die
Stadt Neu-Isenburg mit ihrem herausragenden Projekt ,,Alt hilft Jung im Jugendbtiro®
den ersten Platz belegt und eine Auszeichnung erhalten.

Ansprechpartner:

Herr Klaus-Peter Martin
Carl-Ulrich-Stra3e 11

63263 Neu-Isenburg

Tel.: 06102/17415

Fax: 06102/26031

E-Mail: jugendbuero@neu-isenburg.de
www.jugendbuero.neu-isenburg.de



Partner fur die Zukunft:
Das Ministerium fur die Familien

Im Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend gibt es ein
eigenes Referat zur Initiative Lokale Biindnisse fiir Familie.

Das Referat ist Teil der Abteilung Familie, Wohlfahrtspflege,
Biirgerschaftliches Engagement.

Abteilungsleiter: Malte Ristau-Winkler,
Tel.: 03018-555-1600
E-Mail: Malte Ristau@bmfsfj.bund.de

Referat ,Lokale Biindnisse und Engagement fiir Familien*
Referatsleiterin: Ulrike von Keyserlingk,

Tel.: 03018-555-1660

E-Mail: Ulrike.vonKeyserlingk@bmfsfj.bund.de

Weiterer Ansprechpartner

Referat ,Familienfreundliche Arbeitswelt und Unternehmenskultur®
Referatsleiter: Thomas Wieseler,

Tel.: 03018-555-1620

E-Mail: Thomas.Wieseler@bmfsfj.bund.de

Newsletter ,,Zukunft Familie*

Alle zwei Monate informiert ein Newsletter tiber aktuelle Arbeitsschwerpunkte,
Projekte und Veranstaltungen aus der Familienabteilung des Ministeriums.
Abonniert werden kann das elektronische Magazin im Servicebereich auf
www.brnfsfj.de

Homepage der Familienabteilung
www.bmfsfj.de/Politikbereiche/familie

Newsletter ,,Monitor Familienforschung*

Der Newsletter erscheint vierteljahrlich. Er berichtet tiber aktuelle Entwicklun-
gen und Forschungsergebnisse. Abonniert werden kann der ,Monitor Familien-
forschung* im Servicebereich auf www.bmifsfj.de.
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Weiterfiihrende Veroffentlichungen:

7. Familienbericht
M= Familien zwischen Flexibilitat und Verlasslichkeit —
Perspektiven fiir eine lebenslaufbezogene Famili-
enpolitik, Berlin, 2006
e l Der Bericht, der von einer interdisziplindren Sachver-
— standigenkommission unter Leitung von Prof. Dr. Hans
T— Bertram (Berlin) erarbeitet wurde, stellt zentrale Themen
rund um die Zukunft von Familie in den Mittelpunkt.
Untersucht werden Wandel und Stabilitat von Familie,
Veranderungen von Arbeit, Bildung und Wirtschaft in
ihren Wirkungen auf Familienleben, Geld- und Zeitokonomie von Familien,
Generationenbeziehungen zwischen Kindern, Eltern und GroBeltern sowie Ver-
anderungen der Geschlechterrollen. Der Bericht stellt die Frage, welche Per-
spektive hat Familie, wenn wir an den Bedingungen nichts verandern und was
konnen wir tun? Die kommunale Familienpolitik erfahrt dabei besondere Auf-
merksamkeit.

Der Bericht ist zu finden unter:
www.bmfsfj.de/Kategorien/Forschungsnetz/forschungsberichte

Familienwegweiser

Das Angebot an staatlichen Leistungen fur Familien ist
grof3 und umfassend. Mit dem Internetportal will das
BMFSFH Familien durch die Vielzahl von Leistungen, Antragsformularen aber
auch Behorden fiihren. Damit schaffen wir mehr Transparenz. Der Familien-
Wegweiser ist fiir Familien eine Anlaufstelle, die sie umfassend und schnell tiber
eine Vielzahl der Leistungen informiert. Im Serviceteil besteht die Moglichkeit
uber Online-Rechner z. B. individuell das Erziehungsgeld oder den Kinderzu-
schlag errechnen zu lassen.

Familien- -
Wegweiser o= .
"y

Der Familienwegweiser ist zu finden unter: www.familien-wegweiser.de

S Unternehmensprogramim
.. ¢ i:rfolgsf_ar_lor »~Erfolgsfaktor Familie. Unternehmen gewinnen*
1 uafmwle Die Website zum Unternehmensprogrammm ,Erfolgsfak-

tor Familie. Unternehmen gewinnen® bietet ausfiihrliche Informationen rund
um das Thema familienbewusste Personalpolitik und Unternehmenskultur.

Hier kann man sich auch fiir den kostenlosen Newsletter anmelden:
www.erfolgsfaktor-familie.de




¥ Mittelstand und Familie

Familienorientierte Personalpolitik. Checkheft fiir
kleine und mittlere Unternehmen, hrg. vom DIHK und
BMESEF], aktualisierte Neuauflage Mai 2006.

Erhaltlich uber den Servicebereich auf www.bmisfj.de.

Portal ,.Mittelstand und Familie*
Das von der Bertelsmann Stiftung initiierte

und vom BMFSF] geforderte Internetportal ,Mittelstand und Familie“ stellt tiber-
sichtlich und l6sungsorientiert betriebliche MaBnahmen in den Bereichen
LBetreuungsangebote®, ,Arbeitszeitflexibilisierung® und ,,Arbeitsorganisation®
vor. Eine kostenlose Beratung per Infoline (Telefon) und E-Mail hilft den Nutzern
zusatzlich, passgenaue Losungen zu finden. Das Angebot richtet sich insbeson-
dere an Entscheider in kleinen und mittelstandischen Unternehmen, aber auch
an deren Beschaftigte, Betriebsrate und die Fachoffentlichkeit. Die Inhalte wer-
den standig weiterentwickelt und aktualisiert.

www.mittelstand-und-familie.de







EUROPAISCHE UNION
Europaischer Sozialfonds

Die Initiative Lokale Biindnisse fiir Familie wird kofinanziert aus Mitteln des
Europaischen Sozialfonds. Der Europdische Sozialfonds ist der Beitrag zur
Entwicklung der Beschaftigung durch Forderung der Beschéftigungsfahigkeit,
des Unternehmergeistes, der Anpassungsfahigkeit sowie der Chancengleich-
heit und der Investitionen in die Humanressourcen. Zur Verwirklichung der
Chancengleichheit im Beruf sind auch MaBnahmen zur Verbesserung der Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf férderfahig.

Nahere Informationen zum ESF erhalten Sie unter
http://ec.europa.eu/employment social/esf2000/index_de.html
und unter www.esf-in-deutschland.de.
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Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, um eine zuverlässige Anzeige und Ausgabe von Geschäftsdokumenten zu erzielen. Die PDF-Dokumente können mit Acrobat und Reader 5.0 und höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 607.181 Höhe: 344.268 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1800 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ /CourierNewPS-BoldMT /ArialUnicodeMS /CenturyGothic-Bold /ArialNarrow-BoldItalic /LucidaConsole /TimesNewRomanPSMT /Impact /CenturyGothic-Italic /TimesNewRomanPS-ItalicMT /Verdana /Arial-BoldItalicMT /Georgia /CourierNewPS-BoldItalicMT /Arial-BoldMT /Trebuchet-BoldItalic /TimesNewRomanMT-ExtraBold /ArialNarrow-Bold /CourierNewPSMT /TimesNewRomanPS-BoldMT /Arial-BlackItalic /Tahoma /Tahoma-Bold /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT /ArialNarrow-Italic /TrebuchetMS /Verdana-Bold /CenturyGothic /Arial-ItalicMT /ArialNarrow /Arial-Black /CenturyGothic-BoldItalic /ArialMT /Georgia-BoldItalic /Georgia-Italic /TrebuchetMS-Bold /TrebuchetMS-Italic /CourierNewPS-ItalicMT /Verdana-BoldItalic /Verdana-Italic /Georgia-Bold ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Ja
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de




